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1. Fleiſchbeſchauerſtellvertreter.

Tageschronik
Militäriſche Maßnahmen gegen die Streikenden in Berlin

Inbd Leipzig.
Engliſch-Amerikaniſche Hände zwiſchen den deutſchen

Streiks.
Trotzki jetzt für einen Vergleichsfrieden
Radoslawow ſieht in Breſt nach dem Rechten.
Finland befreit ſich von den Maximaliſtenbanden.
Die ruſſiſche Flotte bei Wiborg vernichtet
Engliſche Rieſenverluſte.

Vewaffneter Aufruhr in Neapel.
2 engliſche U-Boote in den Dardanellen vernichtet.

VDerrat um Paterlande,
Ein ſchmähliches Zuſammenſpiel vollzieht ſich vor unſeren

Augen und unter den Augen der Reichsregierung. Herr
Trotz ki ironiſiert ganz frech und offen die Vertreter der Mittel
mächte und erklärt in aller Oefſentlichkeit, er rede in Litauiſch-
Breſt zum Fenſter hinaus und ſuche im übrigen die Verhandlun-
gen nach jeder Möglichkeit hinzuſchleppen. Auf dieſe Weiſe will
er Zeit für die Revolutionierung der deutſchen Arbeiterſchaft ge-
winnen, die Herr Trotzki offenbar auf Grund enger Zuſam-
menhänge mit der deutſchen Sozialdemokratie
für dumm genug hält, um das deutſche Volk und damit ſich ſelbſt
um jeden Erſolg des furchtbaren Verteidigungskampfes gegen
die Raubgelüſte des Vielverbandes zu bringen

Daß das keine großſpurigen, leeren Redensarten ſind und
ortdeutſche Sozialdemokratie, ganz beſonders natürlich die

Unabhängigen, derartiges Zuſagen an die ruſſiſchen Ge-
noſſen ge t hat, beweiſt der Umſtand, daß ſie ſie zu erfüllen
offenbar bemüht iſt. Seit Neujahr verbreitet die ſozial-
demokratiſche Preſſe ſowohl wie die Abgeor! Partei

u

neten dieſer
und zwar beider Richtungen in Reichstag und Hauptausſchuß
ſowohl wie in Verſammlungen unabläſſig ſogenannte Mei-
nungen, die nichts weiter ſind als verkappte Drohungen
Als in Oeſterreich- Ungarn jüngſt die Streiks ausbrachen, erklärte
man hier unverzüglich vollſte Solidarität mit den dortigen Ge-
noſſen und ihren zyorderungen W Nund der „Vorwärts“ bemertl
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mr ort J o rafr atte J Jor 2 Figgemaß ſofort den ſozialdemokratiſchen Forderungen zu fügen
ſonſt Das war eine nicht mißzuverſtehende Aufſorderung
an die Arbeiterſchaſt, ſolchen durch Taten oder tät-
liche Demonſtrationen Nachdruck zu verleihen, und dieſe Auffor-
derung wurde durch die Verteilung des ſchon erwähnten,
von allen Mitgliedern der unabhängigen ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion mit Namen unterzeichneten
Flugblattes dieſer Tage noch ausdrücklich wiederholt und
unterſtrichen

Der Zuſammenhang dieſer Wühlerei mit den ruſſiſchen, alſo
feindlichen Bolſchewiſten denn die ſogenannten Friedensver-
handlungen ſollen ja erſt das Hinüberleiten des Kriegs- in den
Friedenszuſtand herbeiführen, ſind aber nach offenem Einge
ſtändnis Trotzkis nicht einmal ruſſiſcherſeits ernſt gemeint
dürfte unſchwer nachzuweiſen ſein. Und wenn dieſer Nachweis
eines perſönlichen Verkehrs zwiſchen Petersburg und Berlin auf
dem Umwege über Neutralien wirklich nicht lückenlos gelingen
ſollte, alle ſichtbaren Tatſachen beſtätigen ihn vor Aller Augen.
Damit aber, nämlich mit dem offenkundigen Fördernfeind-
licher Abſichten und Jntereſſen im eigenen ſchwer
bedrohten Vaterlande, iſt zweifellos das Momentdes Hoch-
verrats gegeben. Jn keinem anderen Lande könnte dies
unter den Augen der Behörden ſtraflos und ungehindert ge-
ſchehen. Sofortige Verhaftung und Stellung vor ein Kriegsge-
richt wäre in England und Frankreich, und nun gar erſt in
Amerika die ſelbſtverſtändliche Folge. Man darf begierig
ſein, in welcher Weiſe die deutſche Reichsregierung
die Staatsautorität ſolchen Hochverrätern gegenüber zu
wahren gedenkt. Es iſt wahrlich keine Zeit zu
verlieren
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e -22 WwB»wW— r eSonnabend, den 2. Februar 1918 158. Jahrgang.es e e Ö5,!SS e e eWenn alle Anſtrengungen der Genoſſen bislang einen ziem-
lich Dläglichen Mißerfolg aufweiſen, ſo iſt zwar damit
erwieſen, daß der geſunde Verſtand der großen Mehrzahl der
Arbeiter ihnen ſelbſt ſagt, wie törichi, ja wie verbrecheriſch das
Verhalten der Streikenden iſt, die den kämpfenden Brüdern
meuchlings und feige in den Rücken fallen und ihnen die Kampf-
mittel ſchmälern, die ſie zur wirkſamen Abwehr der noch immer
vor Raubgier und Mordluſt ſchnaubenden Feinde im Weſten
allein befähigen. Der deutſche Arbeiter gleicht eben Gottlob in
ſeiner Geſamtheit micht dem ruffiſchen, der dem lieben Vieh
gleich in Elend und Wuttß dahin vegetiert, weder leſen noch
ſchreiben kann und blindlings dem Hetzruf derer folgt, die ihn
durch Verſprechungen zu ködern und durch Fröhnung ſeiner
Raubinſtinkte gelegentlich zu ſättigen weiß.

Den fortſchrittlichen Helſershelfern der Sozialdemokraten
beginnt denn auch allmählich ſchwül zu werden. Die „Freiſin-
nige Zeitung“ ſchreibt „Die Fortſchrittliche Volkspartei iſt wäh-
rend des Krieges wiederholt in der Lage geweſen, mit der alten
Sozialdemokratie zuſjammenzugehen. Mit der neuen Wen-
dung der Sozialdemokratie will ſie nichts gemein haben. Sie
weiſt jede Verbindung mit ſoichen Kreiſen zu-
rück und überläßt der Sozialdemokratie die volle
Verantwortung für alle Folgen, die ſich aus dem Streik
ergeben können.“

Das iſt jetzt recht bequen. Man wird ſich dieſer Erkenntnis
indes immerhin freuen dürfen, wenngleich um den Vorbehalt
nicht herumzukommen iſt, daß die weitgehende Unter-
ſt ütz un g, die der Fortſchritt in Gemeinſchaft mit dem Erz-
bergerſchen Zentrum dem Sozialismus gegenüber der
Regierung und der Reichstagsminderheit hat zuteil werden
laſſen, die Verhältniſſe ſo zuzuſpitzen weſentlich mitge-
holfen hat. Aus dem Zentrum klingt zwar auch die Verurtei-

7

lung des Streiks und ſeiner Urheber heraus, aber von einer
klaren Abſage und einem unzweideutigen Abrücken von der
Sozialdemokratieiſt bis jetzt nichts zu ſpüren.

Das Eine iſt unzweifelhaft: An dem jetzt verſuchten klaren
Verbrechen des Hochverrats ſeitens der geſamten Sozigl-
demokratie müſſen ſich die Geiſter ſcheiden. Die Oberſte
Heeresleitung wird klar erkennen, was für den Ausgang des
Krieges und damit für das Schickſal des deutſchen Volkes von
der Möglichkeit einer Wiederholung oder Ausbreitung der jetzt

nicht zum erſten Male auftauchenden hochverräteriſchen
Verſuche abhängt. Es gilt wirkſam und dauernd vorzubauen.
Aber nicht etwa dadurch, daß man dieſen Elementen, deren
politiſche Unreife und gefährliche Machtgelüſte neuerdings klar
erwieſen iſt, nun auch die Volksvertretung des größten deutſchen
Bundesſtaats, Preußens, hemmungslos ausliefert. Das hieße
in Wahrheit den Teufel durch Beelzebub austreiben. Jm
Kampf um die Macht nach außen wie nach innen kann nur der
ſich behaupten, der die Macht, die er beſitzt, auch zu gebrauchen
geſonnen iſt und verſteht, der klare Rechte nicht ſchon um des-
willen kampflos aufgibt, weil ein anderer ſie mit Geſchrei für
ſich beanſprucht, ohne deshalb größere Leiſtungen als bisher auf
ſich zu nehmen.

Vom Krieg und Frieden.
Die Friedensverhandlungen.

Trotzki für einen Vergleichsfrieden
Die „Köln. Ztg.“ meldet: Nach einer Nachricht

„Amerfterd. Handelsbl.“ ſagte Trotz ki auf dem Kongreß der

Sowjets am Montag:
Es ſei keine Hoffnung mehr auf einen an-

nexionsloſen Frieden. Nur noch ein, Vergleich s-
friede ſei möglich. Weſteuropa würde Rußland nicht mehr tadeln,
wenn dieſes jetzt zu einem Sonderfrieden gezwungen ſei.

Der Kongreß gab den ruſſiſchen Delegierten freie Hand
für Breſt-Litowsk.

Radoslawow in Breſt-Litowsk.
Soſia, 31. Januar. (Bulg. Tel.-Ag.) Miniſterpräſident

Radoslawow iſt geſtern nach BreſtLitowsk abgereiſt, um
in ſeiner Eigenſchaft als Führer der bulgariſchen Abordnung an
den Friedensver handlungen teilzunehmen.

lus dem Mſten
Trohtzki an den perſiſchen Geſandten.

Petersburg, 30. Januar. (P. T.-A.) Trotzki richtete an
Geſandten in Petersburg folgendes

Schreiben „„Bürger Geſandter! Hinſichtlich der im perſiſchen
Volke beſtehenden Ungewißheit über das künftige Schickſal des
engliſcheruſſiſchen Abkommens vom Jahre 1907
habe ich die Ehre, namens der Regierung der Räte der ruſſi
ſchen Republik das Folgende zur Kenntnis zu bringen:

Jn völliger Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen inter
nationaler Politik, wie ſie am 26. Januar 1917 von der zwei
ten Verſammlung der Räte Allrußlands gebilligt wurden, er
klärt der Rat der Volksbeauſtragten das engliſch- ruſſi
ſche Abkommen von 1907 als gegen die Freiheit und
Unabhängigkeit des perſiſchen Volkes gerichtet
und für immer ungültig. Ebenfalls werden außer
Kraft geſetzt und für null und nichtig erklärt alle Ver
träge, die vor oder nach dem Abkommen abgeſchloſſen ſind, in
irgend einer Hinſicht das perſiſche Volk in ſeiner Freiheit und
Unabhängigkeit einzuſchränken oder zu vergewaltigen

Die Regierung der Räte trifft alle Maßnahmen, um Per
ſien von den früheren Agenten des Zarismus und der im
perialiſtiſchen Bourgeoiſie zu ſäubern, die in gleicher
Weiſe Feinde des perſiſchen und des ruſſiſchen Volkes ſind.
Jeder ruſſiſche Bürger, der ungeſetzlicher, roher Handlungsweiſe
gegenüber perſiſchen Bürgern angeklagt wird, wird mit der
ganzen Strenge der revolutionären Geſetze beſtraft werden.

Die Engländer in Archangelſk und Petersburg.

Kopenhagen, 30. Januar. Archangelfk iſtimmer noch in engliſcher Hand, unter dem Oberbe
fehl eines engliſchen Vizeadmirals, der einem aus
ſchließlich von Engländern bewohnten Teile vorſteht. Jm Ma-
rineminiſterium in St. Petersburg bearbeiten
drei engliſche Seeoffiziere die Angelegenheiten des
Weißen Meeres.

Das iſt ungemein charakteriſtiſch für die „Unabhängigkeit“
der maximaliſtiſchen Regierung. Sie ſpuckt Wut gegen die in
ternationale imperialiſtiſche Bourgeoiſie, gewährt aber der eng-
liſchen nach wie vor bereitwillig Unterſchlupf und Einfluß iv
Rußland!

Luck in ukrainiſchen Händen
Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Ein dreitägiger Kampf zwi
ſchen ruſſiſchen Maximaliſten und Ukrainern um den Beſitz von
Luck endete mit der Niederlage der Maximaliſten.
Ukrainiſche Soldaten der Kiewer Zentralrada bemäch-
tigten ſich der Stadt Luck. Der Kampf war er bittert und
brachte beiden Teilen ſchwere Verluſte. Während des
Kampfes wirkten ukrainiſche Flugzeuge mit Erfolg
mit.

Auflöſung des Vauernkongreſſes.
Baſel, 31. Januar. Die maximaliſtiſche Regierung erteilte

den Befehl, den. Bauernkongreß aufzulöſen.
Die Bauern leiſteten zwei Stunden Widerſtand, mußten aber
ſchließlich der Gewalt weichen und wurden verhaftet.

Reiſe Kamenews nach Paris und London?
Kopenhagen, 30. Januar. T.-A. meldet vom Mon-

tag: Das Mitglied der Breſt-Litowsker Friedensabordnung
Kamenew reiſt in ſeiner Eigenſchaft als außerordentlicher
Vertreter des Rats der Volkskommiſſare über
über Stockholm nach Paris und London mit der Auf-
gabe, die Regierungen der alliierten Länder über den Gang der
Verhandlungen zu berichten. Seine Abreiſe wurde durch
den finiſchen Eiſenbahnſtreik verzögert.

Auch das iſt ein Zeichen für den fortdauernden Einfluß
der Entente auf die Petersburger Machthaber, die ſich der anglo
amerikaniſchen Geldquelle ſowenig zu verſchließen ſcheinen wie
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Kerenski und Konſorken.
des Die Entwickelung in Finland.

Kampf ſchwediſcher Vorhuten mit finiſcher roter Garde

Zürich, 31. Januar. Schweizer Blätter melden ausPetra r Während die rote Garde noch in den
Straßen von Wiborg kämpfte, kam die Nachricht daß die
finiſchen Behörden die Hilfe Schweden s angerufen haben.
Jn Petersburg wird mitgeteilt, daß bereits ſch wediſche
Truppen in Tornea ankamen und daß die finiſche rote
Garde den Kampf mit der ſchwediſchen Vorhut aufge
nommen hat.Die Nachricht muß in dieſer Form einſtweilen ſtark ange
zweifelt werden.

Die Wirkſamkeit Graf e We 9
Stockholm, 31. Januar. „Aſtontidn.“ erfährt, aus Has

paranda, daß der ſiniſiche General Gr annerheim
auf ſeinem Marſrch nach Süden durch Schutzgardiſten und
Bauern große Verſtärkungen erhalten habe, ſodaß ſein
Heer von 15 000 auf 50 000 Mann angewachſen ſei. Er beab
ſichtige nun, Finland von den ruſſiſchen Plagegeiſtern zu be
freien. und ſoll ſich auf dem Weg nach. Biörneborg befinden



Die finſſchen Regterungsvertreter, die Schwedens
Hülfe erbitten ſollen, kamen heute in Stockholm an und wur-
den von dem finiſchen Geſandten Stantsrat Grivenberg auf dem
Bahnhof empfangen.

Stockhohm, 34. Januar. Die ſinläundiſche Gefandtſchaft in
Stwakhwlm hut folgendes Telegramm dem Befehlshaber der
Schutzkorps in Finland, dem General Grafen Mannerheim,
erhulten:

Towrneg, 29. Janunr, 31 Uhr abends. Vergangene Nacht

in Kemi, Kajang und Jlmola entwaffnet. Jn Sankt
Michel wurde die Rote Garde gezwungen ſich zu er-
geben. Die Anſührer wurden gefangen genommen. Die
Schutzkorps zeigten Kberoll großen Heldenmut; ſie nahmen im
Sturm feuernde Batterien.
zientlich heftin bis 7 Uhr nachmittags, wo älles glücklich beendet
war.

Vernichtung der ruſſiſchen Oftſeeflotte
Amſterdam, 31. Januar. Nach einem hieſigen Blatte er-

fährt die „Times“ aus Petersburg,
Roter Garde nach Beſſarabien geſchickt worden ſind.
Auch verſchiedene Fron t-Regimenter Jnfanterie mit Artillerie
erhielten Befehl, nach Beſſarabien zu gehen.

Petersburg ift infolge der Vernichtung der Flotte (7) und
der Zerſtörung der Eiſenbahnlinien in dem Gefecht bei Wiborg
völlig von Finnland abgeſchnitten.

Von ſolcher Vernichtung der ruſſiſchen Oſtfecflotte hat bis-
her nichts verlautet. Man wird gut tun, nähere Berichte ab-
zuwarten.

Der rumäniſcheruſfiſche Knacks.

Vaſel, 31. Januar. „Daily Mail“ erfährt auf drahtloſem
Wege aus Jaſſy Die rumäniſche Regierung notü-
fäzierte am 29. Januar den Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen mit Rußland, ſoweit es durch die Bol
fchewiki vertreten wird. Für die Ruſſen in dem Bezirk
Jaſſſ h witrden Vorſchriften erlaſſen, wodurch ſie den feind
lichen Staatsangehörigenm gleichgeſtellt werden.

Die De miſſion Bratianws beſtätigt ſich nicht.
Jaffy rüſtet ſich zur Verteidigung.

Baſel, 341. Januar. „Daily Chroni.“ meldet aus Jaſſy,
daß ſich bolſchewiftiſche Truppen dem Gebiet von Jaſſfy nähern
und daß zur Verteidigung Jafſys alle Vorbereitungen
getroffen werden.

Kiſchinew von den Rumänen befetzt.
Nach einer Reuterſchen Depeſche aus Petersburg haben die

Rumänen Kiſchinew beſetzt und rücken jetzt weiter
vor.

Aus Svofia wird gemeldet: Noch Privatmeldungen der
„Wojeni Tzweſtie“ aus Babadag ſind die rumäniſchen
Truppen nach mehreren Gefechten in Reni eingezogen. Die
Kämpfe dauern an der ganzen Front fort.

Neue deutſche Offenſive auf dem Valkan

Berlin, 31. Januar. Berl. Tid.“ vom 30. Januar
ſchreibt: Die Entente verſucht ihre Stellung auf dem
Balkan zu ſtärken, wo eine Mackenſenſche Offen
liwe großen Stils ſpäteſtens im März erwartet werden
Jann. Auch in Paläſtina kommen dauernd deutſche
Truppen an.

Aus dem Weſten
Der Fliegerangriff auf Paris.

Paris, 31. Januar. (Amtlich.) Ein Angriff feind-
ticher Flugzeuge auf Paris hat in der letzten Racht
ſtattgefunden. Gegen 11 Uhr 30 Minuten wurde Alarm gebla-
jen, Bomben wurden an verſchiedenen Stellen des Pariſer
Hänfermeers abgeworfen. Man meldet Sachſchaden
und Todesfälle (h). Vollſtändigere Mitteilungen wer-
den veröffentlicht werden, ſobald verbürgte Nachrichten eintreffen.

Paris, 31. Januar. (Havas.) Um 11 Uhr 35 Minuten
nachts griffen die Abwehrgeſchütze die feindlichen Flug-
zeuge in der nörd lichen Gegend von Paris kräftig
an. Um 11 Uhr 55 Minuten wurde gemeldet, daß eine
Bombe auf ein Haus gefallen ſei, das ziemlich
ernſtlich beſchädigt worden ſei. Zahlreiche Fenſterſcheiben in
benachbarten Häufern wurden zerbrochen. Etwas ſpäter wurde
der Abwurf mehrerer anderer Bomben gemeldet.

Kein Beginn der militäriſchen Operationen
Genf, 31. Januar. Der franzöiſiſche „Petit Par.“ ſchreibt:

Angeſichts des jetzigen Standes der Auseinander-
ſetzungen iſt der Beginn der militäriſchen Ope-
rationen wohl nicht früher zu erwarten als bis die
Ausſprache ausſichtslos geworden iſt.

Engliſche Rieſenverluſte.
Berlin, 31. Januar. Der militäriſche Mitarbeiter der

Londoner Wochenſchrift „The World“ ſtellt am 15. Januar feſt,
daß nach Zuſammenſtellungen des „War office“ die En glän-
der während der zwei fehlgeſchlagenen gr o ßen Offen-
fiven an der Somme und in Flandern über eine
Million allein an Toten verloren haben.

Die belgiſiche Regierung gegen die flämiſche Sprache.
Köln, 31. Januar. Die römiſche „Trabung“ berichtet, daß

die delgiſche Regierung an alle ihre Vertreter eine
Note gerichtet habe, wonach dieſe bei den Regierungen,
bei denen ſie beglaubigt ſind, Ein ſpruch erheben ſollen ge
gen den deutſchen Verſuch, die flämiſche Sprache als eine
internationale zu behandeln.

Lloyd George verſchiebt ſeine Kriegsziel-Rede.
Amſterdam, 31. Januar. „Daily Mail meldet aus Lon

Don, daß Lloyd George die Vertreter der Gewerk
ſchaften empfing, um ihnen mitzuteilen, daß er gezzwun-
gen ſei, ſeine für den 2. Februnr vor den Gewerkſchaften ange
fetzten Erklärungen über die Friedens ziele der
Entente auf unbeſtimmte Zeit zu wert agen.

Der Kampf um das engliſche Wahlrecht.
London, 30. Januar. Das Unterhaus hat mit 223 ge

gen 143 Stimmen die über die Ver hält näs-
wahl abgelehnt die vom
xeformvorlage ein gef ührt worden waren.

Sürtel feſter ſchnallen und dem Feind inscnd im Lumnife des Dienstags wurden ruſſiſche Soldaten er

Der Kampf in Gamla Karleby war

daß Abteilungen

berhanuſe in der Wahl

Din unangenehmen UBoote.
Bexn, 31. Januar. Der Lebensmittelkontrolleur Lord

Rhondda erwähnte in einer Rede in Newport, die
deutſchen Tauchboote hätten in einer Woche im T
ber drei Millionen Pfund Speck und vier Mil
läonen Pfund Käſe verſenkt. Zweiſellos lege der
Tauchbootkrieg England bedentende Unan neh mli ch
eiten und Entbehrungen auf. Man müſſe eben den

lachen. DieWVerforqung mit Brot und Weizen ſei nicht ſo befriedigend, da
das Lebensmittelamt wegen der ſchlechten Ernte in
Frankreich und Jtalien viele amerikaniſche Sendungen dorthin
habe leiten müſſen. Trotzdem beſtehe kein Grund für
Beſorgmnis h.

Daß der angeblich ſo „writterliche“ Franzoſe in Wirklich
keit ein ganz gemeiner Kerl iſt, war denen, die ihn KTannten,
ſchon vor dem Kriege kein Geheimnis. Daß die äußerliche
Ziviliſation dieſes Volkes nichts iſt, als eine dünne Polttur
und daß gar ſchnell, ſobald es ohne Riſiko geſchehen känn,
die Beſtie zum Vorſchein kommt, hat der Krieg hundertfach
bewieſen. Wie ſchuftig werden unſere Geſangenen, verwun-
dete wie unverwundete, vft behundelt, im Gegenſalz zu der
nach der anderen Srite hin ausartenden deutſchen Art! Wenn
unfere Gefangenen zurückgekehrt ſein werden, werden ſie uns
manches erzählen, was uns mit dann freflich verſpäteter
Wut erfüllen wird. Oft angg man's nicht glauben, was
hin und wieder trotz der ſtrengen Zenſur bekannt wird.
Heute liegt vor uns der Brief eines Offiziers von einem in
den Argonnen liegenden Regiment. Er ſchreibt unter dem
23. Januar: „Am Montag drangen die Frangoſen links von
uns in ein Grabenſtück vorübergehend ein. Man fand dann
beim Gegenſtoß einen Dentſchen, dem die Ohren abge
ſchnitten waren. Die Franzoſen haben anſcheinend vor Wut
einen Koller bekommen.“ An der Wahrheit dieſer Erzählung
iſt wohl nicht zu zweifeln. Nur fehlt blos noch, daß die Fran-
zvfen ihre Feinde fkalpieren, dann find ſie auf der micht mehr
zu ſbertreffenden Kulturhöhe der Indianer angekommen,
die uns ja im Frühjahr, wenn es den Amertkanern gelingen
follte, herber zu kommen, zeigen werden, wie man gegen
uns Varbaren für Kultur, Freiheit, Menſchlichkeit und Ge
rechtinkeit Kämpfen muß. Und mit ſolch einem vertterten
Volke wollen unſere überſchnappten Schwärmrer fich ver
föhnen“!

Der Krieg gegen Italien
Aufruhr in Neapel.

Lugano, 31. Januar. Nach Berichten aus Mailand
hat die Volkserhebung in Neapel ſehr ernſt um
ſich gegriffen. Seit dem 15. Jannar herrſcht heller A u f
ruhr. Truppen patroitillieren in den Straßen und nehmen
vielfach Verhaftungen vor. Vielfach kam es zu Sſchite
ßereien zwiſchen Zivil und Militär, ſodaß zahlreiche
Opfer zu verzeichnen ſind. Am 21. Jannar wurde über
Neapel der Velagerungsz uſtan d werhäugt. Der ge
ſamte Verkehr zwiſchen Rom und Reapel iſt unterbrochen. Jeden
Tag kowmntt es zu neuen politiſchen Kundgebungen.

Der Seekrieg
Neue reiche UBootbeute.

Bexlin, 31. Januar. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet
um England wurden kürzlich durch unſere U-Boote fünf
Dampfer verſenkt, davon drei tieſbeladen im Aermel-
kan al bei ſehr ſtarker feindlicher Gegenwirkung. Unter den
Schiffen befanden ſich zwei große bewaffnete engliſche Dampfer
von mindeſtens 6000 und 4600 To.

Der türkfſche Kriegsſchemplatz.
Engliſche U-Boote in den Dardanellen vernichtet.

Konſtantinopel, 29. Januar. Tagesbericht. Jn
den Dardanellen wurden durch Geſchützfeuer der Darda-
uellenbatterien das engliſche Unte rſeeboot-,E 14“ bei
Kum Kale verſenkt. 7 Mann wurden gerettet, einem
zweiten engliſchen Unterſeeboot „E 82“ wurde bei
Nagara das Sehrohr abgeſchoſſen. Es wurde dann ein großer
Delfleck beobachtet, ſodaß auch dieſes Voot mit giemlicher Sicher
heit als vernichtet gelten kann. Durch Maſchinengewehr
feuer wurde ein engliſches Waſſerflugzeng, Syſtem
Shore, bei Nagarg zum Landen gezwungen. Die Veſatzun g
iſt gefangen, das Flugzeug umwerſehrt geborgen.

Luftkämpfe über Kifri.
Konſtantinopel, 30. Januar. Tagesbericht. Meſopota

mien: Von fünf feindlichen Flugzeugen, die ohne Erſolg
Kifri mit Bomben angegriffen hatten, ſtürzte eines ab und
verbrannte.

Die Neutralen
Das ſchwediſch-amerikaniſche Abkommen.

Stockholm, 31. Januar. Ein von Reuter verbreitetes
Telegramm aus Waſhington meldet, daß eine vorläufige
übereinkunft in London zwiſchen den Vereinigten
Stagten und Schweden über die Befrachtung ſchwediſcher
Schiffe durch die Vereinigten Staaten getroffen worden ſei.
Die Schiffe ſollten hauptſächlich im ſikd amerikaniſchen Verkehr
verwendet werden, einige jedoch die Erlaubnis erhalten, be-
laden nach Schweden abzugehen. „Sv. Tel.“ erhält auf eine
Anfrage hierüber beim Miniſterium des Außern die Aus-
kunft, daß gewiſſe von den Vereinigten Staaten angegebene
Waren, ſogenannte Weihnachtsgeſchenke, von Schiffen
ans Schweden abgeholt werden würden. Als Kompenſation
erhielten ſchwediſche in Häfen der Vereinigten Staaten
liegende Schiffe die Erlaubnis, für Rechnung der Vereinigten
S
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nichts zu tun.

Nur Lage in Spanien.
Madrid, 31. Januar. Der Eindruck amtlicher Kreiſe von

den Ausſtänden in Aſturien ſcheint günſtig zu ſein.
Truppen überwachen die Eiſenbahnen und Verkehrsſtraßen.
Jn Vareelong beſſert ſich die Lage: die Werke
haben ihre Tore wieder geöffnet. Der Ausſtand im Berg-
werksgebiet von Tharſis und Huelva iſt günſtig beigelegt
worden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Vahlrechtsausſchuß des Abgeordnetenhauſes
Berlin 31. Januar. Die Beratung der Herrenhausvor-

lage im Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes wurde heute fort-
geſetzt. Zur Frage der Vertretung der Arbeiter
ſchaft im Herrenhauſe erklärte ein Natfongliberaler
dieſe Vertretung für wünſthenswert.

Kammer das Verantwortkichfeitsgefühl Beſonders

Die Komſer vativen beantragen, daß aus Köntgrtyewe
rauen 75 Bis 100 Perſonen berufen werden können, dar

unter 6 Privatangeſtellte und 6 Arbeiter. Das Herrenhaus
müſſe politiſch unabhängig fein. Da aber für eine Erſte

wichtig ſei,dürfe man nur ſolchen Berufskreiſen eine Prüſſentationsrecht
geben, die für eine gewiſſe Zahl wirtſchaftlich von ihnen Ab-
hänniger verantwortlich ſeien. Die jetzige Regierung würde
ſicherlich nicht nur „Gelbe“, ſondern auch Sozialdemokraten
dem König zur Ernennung in das Herrenhaus vorſchlagen.

Ein Fortſchritt ler weiſt daraufhin, daß das Deutſche
Reich ſeine Entwicklung und ſeinen wirtſchaftlichen Auf-
ſchwung auch den Arbeitern verdanke, die durch 6 Vertreter
in keiner Weiſe ausreichend repräſentiert würden. Alle dret
Gewerkfſchaftsrichtungen haben in dieſem Kriege ihre natio-

unle Geſinnung bewieſen. Deshalb müſſen ſie eine angemef-
ſene Vertretung im Herrenhaus erhalten. Jn das Herren
haus müſſen auch auf Grund eines geregkten Vertretungs-
anſpruchs Beamte und Lehrer an höheren, mittleren nud
Volksfehulen einziehen.

Ein nativnnlliberaler Redner betante gegentüber
dem Miuiſter, daß die Arbeiter doch einen eigenenBerufsſtand
bildeten. Die nativnalliberaler Partei wänſche, daß die Ar-
beitervertreter wicht durch königliche Berufu ng in das Hersen
haus gelangen, ſondern auf Vorſchlag ihrer Standesgenvffen.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Schon durch die Be
ſchränkung der aus königlichem Vertrauen zu Berufenöen auf
150 gibt die Krone ein wichtiges Recht preis, ſie tut es aber
in „Erkenntnis der Notwendigkeit, das Herrenhang zu be
feſtigen. Man dürfe aber ihr Recht nicht noch weiter ein
ſchränken, wie es der konſervative Antrag durch die Vp t ift
tun wolle, aus welchen Suänden der König die von ihm zu
Berufenden wählen ſolle. Nicht nach der Kopfzahl, ſondern
nach der Wichtigkeit der einzelnen Gruppen für das. Veks-
leben müſſe die Vertretung im Herrenhaus abgeſtuft werden.

Ein Sozialdemokrat erwiderte auf die in der De
batte gefallenen Kußernngen, daß ein Ständehans ſich au
Vertretern einſeitiger Jntereffen zuſammen ſchließen müſſe
Wenn man das nicht wolle, dann müſſe man das He nhaus
überhaupt nicht zu einer Ständekammer machen.In der weiteren Debatte wird gen die übrigen Be
rufsſtände übergegriffen.

Ein Konſervativer meint, der König könnte unker
parlanrentariſchem Regime zu einer Schachfigur herahgeörüickt
werden, die nur noch den Peerſchub vorzynehmen Habe. Der
König dürfe aber nicht in den Kampf der Partein
herabgezogen werden.

Zur Vertretung der Univerſitäten verlangt ein
konſernativer Antrag auch die Vertretung der Tierärzte und
land wirtſchaftlichen Hochſchtlen.

Ein Vertreter des Kultusminiſters meint, daß
dann auch die Kunſtufodemien, künſtleriſchen Hvthſchulen und
Handelshochſchulen ufm., insbeſondere die Kaiſer Wilhelm
Akademie eine Vertxrtung beanſpruchen dürfen.

Ein Fortſchrittler tritt daſür ein, daß die jüdiſche
Religions gemeinſchaft eine Vertretung im Herrenhauſe
erhalte.

Miniſter Dr. Drews erklärt die Bereitwilligkeit der
Regierung, Vertreter der Juden zur Berufung durch den
König vorzuſchlagen. So gut wie die 290 Juden kbunten
auch die Aktluthergner und Altkatholifen ein Prüſentativns
recht verlamgen.

Ein Zentrumsredner weiſt auf die Beſtrebungen
nach Trennung von Kirche und Schule hin.

Ein Konſervotiver: Bewahren zuir das Abgevrd-
netenhaus vor Radikaliſiernng, dann verhindern wir die
Trennung von Kirche und Schule beſſer, als wenn wir
32 Kirchenvextreter ins Herrenhaus entſenden.

Sämmtliche Anträge wurden einem Uunterausſchuß über
wieſen.

Nächſte Sitzung Mittworh.
Geſchenk für Hindenburg und Ehrung Ludendorffs.
Poſen, 31. Januar. Die geſtrige Stahtrervrdneten-Vex

ſammlung hät beſchloſſen, dem Erſten Generalquartiermelſter
Ludendorff das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu
verleihen und dem Generalſeldmarſchull v. Hindenbux g
das Reſtgut Golen eiten zum Geſchenk zu machen.
Bisher ſind für dieſen Zweck 130 660 Mk. gezeichnet, von der
Stadt ſelbſt 30060 Mk. der Reſt wird von Privaten, kau“
männiſchen Verbänden uſw. aufgebracht werden. Der Kn
terhalt des Gartens und der baulichen Anlagen des Gutes
werden auf ſo lange Zeit übernommen, als der Feld
marſchall Eigentümer des Gutes iſt.

Neue Ritter des Ponr le mörite.
Berlin, 31. Januar. Für ihre Verdienſte in den Kämpfen

bei Cambrai erhielten den Orden „Pour ke méörite“ der
Generalkmajor v. La Chevallerie und die Majvre
Kloebe und Delius.

Generalmajor v. La Chevallerie hat als Kommandeur
einer Jnfanterie-Divifion ſich durch hervorragenden Taten-
drang, fichere Führung und vorbildliche perſönliche Einwir
kung auf die Truppen in vorderfter Linie ausgezeichnet.
Major Klvebe eroberte mit ſeinem Regimente die Höhe 100
weſtlich des Bourlon-Waldes, welche er gegen zahlreiche ſtarke
Gegenangriffe der Engländer behauptete. Jm Verfolgungs-
kampfe fügte er ihnen nachher überaus ſchwere Verluſte Pel.
Major Delins tat ſich als Battaillons kommandeur durch vor
bildlich Tapferkeit hernvr. Jn unermüldlicher perſönlicher
Einwirkung auf die Truppen bezwang er mit feinem Batillon
im Nahkampfe den Feind bei den Kämpfen um Ort und
Wald Bourkon.

„Militärverwaltung Littanen.“
Kowno, 91. Januar. Wie die Korreſpondenz B. exfährt,

werden die Militärverwaltungen Litttauen und Bia-
ſyſtok-Grodno mit dem 1. Februar 1918 zu einer ein
heit lichen Verwaltung zuſammengelegt mit der
Dienſtbezeichnung „Militärver waltung Littau-
en und dem Sitz in Wilma. Die Militärverwaltung Lit-
tauen gliedert ſich in zwei Bezirke: Littauen Bezirk Nord,
in dern Grenzen der bisherigen Verwaltung Littauen, mit dem
Sitz in Wilnag, und Littauen Bezirk Süd, in den Grenzen
der bisherigen Verwaltung Bialyſtok-Grodnv, mit dem Sitz
in Bialnyftok. Zum Chef der Militärverwaftung Littauen
wird der Rittmeiſter der Landwehr-Kavallerie von Heppe,
bisher Chef der Militärverwaltung Bialyſtok Grodno-
ernannt.

Ungariſche Freuundlichkeiten nach Oſterreich.
Anläßlich des Streiks in Wien und der Forderung Ofter-

reichs an Ungarn, aus ſeinem Überfluß an Lebensmitteln
den öſterreichiſchen Arbeitern zu helfen, ſchrieb der Peſter
Lloyd:

„Wenn man in Oſterreich die brennenöſten Bedürfniſſeder Verwaltung an den Aſpirationen der Krouländer und
Nationalitäten, ja ſogar der einzelnen Verwaltungsbezirke-
ſtranden läßt, wenn das öſterreichiſche Volksernährungsweſendadurch gehemmt werden kann, daß es den tſchechifchen
Grundbeſitzern nicht beliebt, den Arbeitern der
deutſchböhmiſchen Jnduſtrieſtädte Brot zukommen zu
laſſen, ſo kann man nacht fordern, daß Angarn für
ſolche Schlampereien die Rechnnn
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die im eigenen Staate mit feſter Hand Ordnung fchafft.
Der gemeinſame Ernährungsplan und die gemeinſame Er-
nährungspolitik, nach denen drüben andauernd gerufen wird,
würden nur den gegenwärtigen Jammer ſtabiliſieren, den
Zuſtand, der dadurch eniſtanden iſt, daß ſchwache öſterreichiſche
Regierungen fich immer aus Ungarn holen wollen, was ſie
im eigenen Machtbereich vergenden laſſen.“

Gröber kann man nicht gut ſein, gber die Wahrheit
hat oft keine ſehr freundliche Außeuſeite.

Aus Stadt und Amgebung
Deutſche Frauen!

Wollt ihr jetzt zagen, deutſche Frauen,
Wo alles auf dem Spiele ſteht?
Habt ihr bis jetzt den Krieg ertragen
Und nun, wo er zur Neige geht,

Wollt ihr die Männert reulos machen,
Daß ihre Arbeit ſie nicht tun
Und unſer Heer im Stiche laſſen,
Jetzt mitten in dem Kampfe ruhnl7?
Was denken draußen unfre Helden,
Die auf der Heimat Hilfe baun
Sie würden euch ja ganz verachten,
Nie dürft ihr in ihr Auge ſchaun.
Müßt ihr dereinſt vor euren Kindern
nd Enkeln nicht vor Scham vergehn?

Wer pflicht- und treulos, iſt kein Deutſcher,
Der ſoll zu unſern Feinden gehn!
Seht unſre Frauen, die im Felde
Des Krieges Schrecken täglich ichaun
Vorm Fürchterlichſten ſich nicht graun.
Und ihr wollt fern von Krieg und Schrecken,
Hier in der Heimat ſichren Schoß,
Nur weil ihr's nicht habt wie im Frieden,
Beklagen euer jetzig Los!?
O, denket nach, es geht ums Ganze
Nur jetzt nicht mutlos,ſchwach und klein.
O, halt aus, es iſt zum Segen
Der Sleg, er muß ja unſer ſein!
Helft kämgfen hier im Heimatlande,
Daß bald der Feind unſchädlich ward;
Das Auge ſeſt aufs Ziel gerichtet
Nur das allein iſt deutſche Art!
Gott hat bisher uns nie verkaſſen,
Er hilft uns icher durch die Not.
Doch jeder muß nach Kräften ſchaffen,
Nur dann erfüllt er ſein Gebot.

E. M. Freifrau v. d. Horſt.
Elektriſche berlandbahn Merſeburg Mücheln.

Heute fand die landespolizeiliche Abnahme der elektriſchen
Ueberlandbahn von Merſeburg nach Mücheln ſtatt. Von der
Regierung waren die Regierungsräte Dietze und Häußler, vom
Magiſtrat Bürgermeiſter Dr. Moſebach anweſend. Die erſte
Eleklriſche von Merſeburg nach Mücheln fährt früh 6 Uhr, die
letzte von Mücheln nach Merfeh. 9 Uhr abd. Die Bahnen fahren
ſtündlich, die Fahrtdauer beträgt bis nach Mücheln 55 Minuten,
bis nach Frankleben 25 Minuten. Der Tag der Betriebseröff-
nung wird noch bekanntgegeben. Der Fahrplan iſt in der
heutigen Nummer bekanntgegeben worden.

Einſchränkung des Stromverbrauchs.
Die überlandzentrale bittet uns, den Entnehmern von

Kraftſtrom mitzuteilen, daß die durch Beſchädigung der
Maſchinenanlage notwendige Einſchränkung auf die Stunden
von 6—7 Uhr vormittags und 256-—8 Uhr nachmittags ein-
geſchräukt werden kann. Die Kraftſtromentnahme foll daher,
ſoweit irgend tunlich, auf die Stunden von 8 Uhr vormittags
bis längſtens 26 Uhr nachmittags und von 8 Uhr nachmittags
bis 6 Uhr vormittags verlegt erden. Wegen der großen
Belaſtung des ſtromliefernden erkes, bittet die Überland-
zentrale weiter, daß in den Stunden von 6--7 Uhr früh und
26—8 Uhr abends auch der Lichtverbrauch tunlichſt ein-
geſchränkt wird, damit das ſtromliefernde Werk nicht wegen
Überlaſtung zu Stromabſperrungen gezwungen wird.

Die Ortlsgrauppe Merſebnrg des Flottenbundes deutſcher
Frauen

verſendet den erſten Jahresbericht. Nach ihm beträgt die Mit-
gliederzahl, obgleich der Verein erſt im Oktober 1916 geründet
wurde, bereits 419. Für die Liebeswerke des Hauptvereins
hat die Ortsgruppe bisher 10975 Mk. abzelieſfert. An die
Marine angehörigen der Stadt und des Kreiſes wurden zurn
Weihnachsfeſte 104 reichhaltige Pakete geſandt, die von un-
ſeren blauen Jungen mit großer Freude begrüßt worden
ſind. Die Mittel hierzu wurden durch die beiden Unterhalk-
tungsgabende in Merſeburg und Schkeuditz aufgebracht, die
einer Reinertrag von 1575 Mk. ergaben.

Der Fleiſchverkauf

d

wuf der Freibank findet morgen ſtatt. Roßfleiſch- und
Fleifchwarenverkauf findet ebenfalls morgen bei Hofſfmann,
Obere Breiteſlraße, ſtatt.

Pfund Grützwurſt
wird morgen in der üblichen Weiſe verteilt.

Die Stromlieferung
wird am Sonntag von vormittag 9 Uhr bis nachmittag 3 Uhr
unterbrochen.

Tivoli-Thegter.
Die vierakiige Operetten-Poſſe „Bachſtelzchen“ von Max

Bertuch wurde geſtern im Tivoli-Theater zum erſten Male ge-
geben und errang einen durchſchlagenden Erfolg. Die Muſik
iſt leicht, flüſſig und anheimelnd, der Text iſt auch genießbar
und mehr kann man von einer Operettenpoſſe ja nicht
verlangen. Die Regie hatte Artur Dechant übernommen,
der auch in ſeiner Rolle als Tiſchlermeiſter Runge wieder
viel Anklang fand. Die Titelrolle gab Emmi Moſer in
ihrer reizenden, natürlichen Auch Eva Henckel-
Dechanut hatte wieder ſtürmiſchen Beifall als Guſte. An
dem Erfolg des Abends haben ebenfalls Hermann Weitze,
der geſtern ganz beſonders gut bei Stimme war, als Gefſelle
Ernſt Timpe und Karl Gebhardt als Kunſtmaler Oswald
Bachinger hervorragenden Anteil. Lobend zu erwähnen ſind
noch Helene Deter-Pauli als Wirtſchafterin Brigitte,
Hans Sch ütz als Graf von Rothenthurm, ſowie Willi Herre

s Architekt Fritz Gaſſen und Liesl Stahl als Lehrjunge
Paul. Die muſikaliſche Leitung hatte wieder in bewährter
Weiſe Kapellmeiſter Schmeil übernommen. Sicher wird
das „Bachſtelzchen“ der Direktion noch verſchiedene gut be

ſuchte Häuſerb ringen WIn den Kammerlichtſpielen
werden die Beſucher vor allem ihre Freude an dem Mia May-
Film „Arme Eva Maria“ haben. Dieſer Film zeigt in er-
greifender Weiſe das Schickſal einer Prinzeſſin, die in ihrer
erſten Liebe ſchwere Enttäuſchungen erlebt, aber durch eine
reine, wahre Liebe ſpäter entſchädigt wird. Sehr intereſſant
iſt auch die Deutſche Modenſchau in Bern 1917“.

e 7 den U. T.Lichſpielen in Halle a. d. S.
lte Promengade. Die neue Vortragsfolge bringtdas reizende Luſtſpiel „Gräfin Küchenfee“, in der Henny

MoeifWeiſe,

drama: „Um das Bildnis des Kontgeemrt Sarbemar
lander in der kragenden Rolle. Leipziger Straße
Von heute an bringt der neue Spielplan u. a. drei ſehr hübſcheNummern: „Ein rätſelhafter Blick“ mit Stuart Webbs und
die beiden Luſtſpiele „Das Paprika-Liebchen“ und „Die kleine
Lotte und der ruppige Fritz“.

entfernt hatte, feſtzunehmen.
anſtalt gebracht, wo bald darauf ein Unteroffizier erſchien,
um

re

Die Romanfortſetzung
muß aus techniſchen Gründen heute leider fortfallen. Wir wer
den unſere Leſer nach Möglichkeit demnächſt mit einer Doppel
lieferung entſchädigen.

Aus Provinz und Reich
Unglücksfälle.

Raßnitz (Kr. Merſeburg), 30. Januar. Beim Fällen von
Bäumen hatte der jugendliche Landwirt Janck, ein Sohn der
Witwe Janck, das Unglück, von einer fallenden Pappel getrof-
ſen und zu Boden geſchleudert zu werden. Die erhaltenen
innerlichen Verletzungen machten die Ueberführung nach einer
Jalleſchen Heilanſtalt notwendig, wo der Verunglückte ge-
ſtorben iſt.

Onerfurt, 39. Januar. Einem Unglücksfall iſt der fünf-
fährige Sohn des Kalkbrenners Kolbe von hier zum Opſer
gefallen. Das Kind fiel am Montag nachmittag in einem un
bewachten Augenblicke in eine Regentonne, welche zum Teil
in die Erde eingegraben war und erkrank; kurz nach dem Un-
glück wurde der Knabe gufgeſunden, der Tod war aber be-
reits eingetreten. Die Familie K. wird vom Unglück beſon-
ders heimgeſucht, denn vor einigen Jahren erlitt Frau K.
einen ſchweren Unſfall; ſie wurde vom Zuge überfahren, wobei
ſie ein Bein verlor.

Ettenbüttel (Kr. Gifhorn), 31. Januar. Hier iſt die erſt
ver einigen Jahren mit einem Koſtenagufwande von 209000
Mark erbaute Beton-Allerbrücke zwiſchen unſerem Orte und
dem Bahnhofe VBockelberge der Linie Celle Gifhorn-Iſenbüttel
eingeſtürzt.

Ein Streich nach Könenicker Art.
Kaſſel, 31. Januar. Dieſer Tage war es gelungen, einen

Eiubrecher namens Elzner, der ſich von feinem Truppenteile
Elzner wurde in die Arreſt-

im Namen der Militärbehörde den Verhafteten abzu-
holen. Seiner Aufſorderung wurde auch entſprochen. Der
angebliche Unteroffizier war ein Komplize des Einbrechers,
der fich nun wieder mit früheren Bekannten zuſammentat, um
gemeinſchaftlich mit ihnen in dle Villa des aus ſeinem Ent-
wündigungsprozeſſe bekannten Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen einzubrchen, die vollkommen verwüſtet wurde.
Außerdem wurde in einer Kaſerne eingebrochen, wohei
eine Kaſſette mit 9000 Mk. geſtohlen wurde. Der gleiche Be
trag wurde aus der Kantine entwendet. Jn einer Wäſcherei
ſtahlen die Räuber für 10 900 Mk. Wäſche und aus einem
Engrosgeſchäft für mehrere tauſend Mark Lebensnittel. Nun
wurden vier Mitglieder der Bande, darunter Elznex, ver-
haftet, während der Anführer, ein gewiſſer Johannes Schnei-
der, durch einen Sprung aus dem Fenſter in den Hof entkam.

Gerichtszeitung
Ein vaterländiſcher Volksabend und ſein Nachſpiel.

Lebejfin, 31. Januar. Der Turnverein „Frieſen“ in Löbe
jün veranſtaltete nach Einholung der vorſchriftsmäßigen poli-
zeilichen Genehmigung, die bis 10 Uhr abends erteilt wurde,
am 25. Dezember 1916 in der „Börfe“ zu Löbefün einen vater-
ländiſchen Volksabend. Die Leiter der Veranſtaltung hatten
urſprünglich mit einer Genehmigung bis 11 Uhr abends ge-
rechnet und ihr Programm danach eingerichtet. Tatſächlich
war auch vom Regierungspräſidenten zu Merſeburg am
15. Dezember 1916 die Polizeiſtunde für den Umfang des
Regiernugsbezirks bis 11 Uhr feſtgeſetzt geweſen die Be
kann machung war abgedruckt in Nr. 602 der „Halleſchen
Zeitung dies beruhte jedoch auf einem Verſehen bei der
erkaſſenden Behörde und in Nr. 609 der „Halleſchen Zeitung“
erſchien darauf eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats des
Sagolkreiſes, die beſagte, die erwähnte Verfügung des Re
gierungspräſidenten beziehe ſich nur auf den Polizeibezirk der
Stadt Halle, im übrigen gelte der 10-Uhr-Abend- Schluß. Die
Veranſtalter des Löbejüner vater ländiſchen Volksabends ent-
ſchloſſen fich alſo, ihr Programm zu kürzen, doch „mit des Ge-
ſchickes Mächten am Abend ſelbſt verſagte auf eine
halbe Stunde das elektriſche Licht; um eine Rückzahlung des
Eintrittsgeldes zu vermeiden, wurde trotzdem das Programm
zu Ende durchgeführt und die Veranſtaltung dauerte bis
gegen 10 Uhr. Die überwachenden Polizeibeamten hatten
offenbar ſelbſt ein Einſehen und ſchritten nicht zur Auf-
löſung der Verſammlung, wogegen nach dem Buchſtaben
des Geſetzes nichts einzuwenden geweſen wäre. Die
Veranſtglter des Volksabends wurden aber trotzdem zur
Verantwortung gezogen. Sie haben ſich aber ſo entſchied
ſowohl die Ferienſtrafkammer des Landgerichts Halle am
28. Auguſt 1917 als auch in ſeiner heutigen Sitzung der Straf-
ſengt des Oberlandesgerichts Naumburg a. d. S. durch ihr
Verhalten nicht ſtrafbar gemacht, zumal die landrätliche Be-
kanntmachung nicht geeignet ſei, fene für den ganzen Re-
gierungsbezirk geltende Anordnung des Regierungspräſiden-
ten aufzuheben. Die Reviſion der Stagtsanwaltſchaft wurde
demgemäß auf Koſten der Staatskaſſe verworfen und die Ver
anſtalter des Volksabenös von der peinlichen Anklage frei-
geſprochen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Vom Kaliſyndikat

ſoweit es ſich bisher überblicken läßt, vorausfichtlich die Vor-
jahrsziffern nicht erreichen, was der unzulänglichen Kohlen
verſorgung zuzuſchreiben iſt, die es den Fabriken nicht ermög-
licht, die gewünſchten Mengen hochprozentiger Salze fertig-
zuſtellen. Der vom Syndikat mit Rückſicht auf die andan-
ernde Sieigernung der Selbſtkoſten beantragten Erhöhung
der Kalipreiſe ſteht man in maßgebenden Kreiſen wohl
wollend gegenüber.

Syndikat deutſcher Einfahrfirmen.
Der vor einiger Zeit ſtattgehabten Bildung der Hau-

delsvereinigung für Getreide, Futtermittel und
Sagaten, G. m. B. H., ſchließt ſich nunmehr das Syndikat der
seutſchen Einſuhrfirmen an, deſſen Gründungsvertrag in den
nächſten Tagen vollzogen werden wird. Über die Grundzüge
dieſes Syndikals, deſſen Teilnehmer je 100 000 Mk. zu zeich-
nen haben „werden jetzt folgende Einzelheiten bekaunt: Bei
der Umwälzung aller Verhältniſſe, die der Krieg in Rußland
noch mehr als in den anderen kriegführenden Ländern mit ſich
gebracht hat, ſind die in Friedenszeiten von den deutſchen
Getreidimporteuren geſchaffenen Handelsvrganiſationen zer-
ſtört worden.
ſtreuten Landesprodukte muß neu geregelt werden. Dabei

den Riſtken zu begegnen, die mit der Feſtlegung der großen

augoychf
Lagerung verbunden

Der Abſatz von Kaliſyndikat im Januar d. Js. dürfte

Der Einkanf der auf ein weites Gebiet ver

ſoll nach einheltlichen Grundſähen vorgegangen werden. Um

en, mir eraaarſtarsetnväge durch Witterung ung

ſind, foll der Stagk einen Anteil
tragen. Die dem Syndikat angeſchleſſenen Teilnehmer
würden durch ihre Vertretung den Einkauf beſorgen laſfen,
während die Regierung die Transportmittel und die Deviſen
zur Verfügung zu ſtellen haben wird. Die Regierung will
die Preiſe feſtſetzen, bis zu denen der Haudel bei der Erwer-
bung des Getreides gehen kann, das dann in den Beſitz des
Staates zur Verteilung an die beſtehenden Organifationen
übergehen ſoll. Die vom Staate zu beſtimmende Ein
kaufslimite würden perhindern, daß die Preiſe in einem
wilden Konkurreuzkampfe maßlos in die Höhe getrieben wer
den. Dadurch, daß der Einkauf durch fachkundige Firmen
veſorgt wird, die ſchon im Frieden im ruſſiſchen Gekreidehan
del tätig waren, glaubt man, ſobald es die Verkehrsmiktel
zulaſſen werden, ein möglichſt großes Quantum von Getreide
bzw. Hülſenfrüchten und Futtermitteln auf dem raſcheſten
Wege hereinzubringen. Der Händler ſoll eine gewiſſe Ent
ſchädigung für feine Mühewaltung erhalten. Hoſſentlich ge
lingt es, über dieſe Hrage, die noch nicht befriedigend gelöſt
iſt, zu einer Verſtändigung zu gelangen. Eine gleichartige
Syndikatshildung wie in Denutſchland, hat in Ofterreich-
Ungarn ſtattgefunden. Die leitenden Perſonen aus Beſt
und Wien werden demnächſt in Berlin erwartet, um Fühlnug
mit den hieſigen Kreiſen zu nehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die dentſche evangeliſche Kirche in Rom.

Nach der Beſchlagnahme der verſchiedenen deutſchen Lie
genſchaften konnte man um das Schickſal der deutſchen evan-
geliſchen Kirche in Rom beſorgt ſein. Die aus Kirche, Pfarrer
wohnung, Gemeindehaus und Wächterwohnung beſtehenden
Baulichkeiten in vornehmen Ludvviſſi-Viertel ſind Eigentum
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchengusſchuſſes, alſo des ge
fſamten deutſchen Porkeſtantismus, und ſtellen einen beträcht
lichen Wert dar. Der ſchon 1817 bei Begründung ber deutſchen
evangeliſchen Gemeinde geänßerte kühne Wunſch, daß 1917 die
Reformation in einer Kirche geſeiert würde, ſchien trotz der
ſchwierigen Lage des Proteftantismus in Rom bis 1870 in
Erfüllung zu gehen. Denn bei Ausbruch des Weltkrieges
ſtand der würdige BVan der deutſchen evangeliſchen Kirche nahe
zu vollendet da. Die innere Ausſtattung wurde in Angriff
genommen, als der Eintritt Ztaliens in den Krieg im Mai
1915 die deutſche Gemeinde Roms in alle Winde zerſtreute.
Die Habgier der italieniſchen Regierung, die Gewalttätigkeit
des römiſchen Pöhels und nicht zuletzt der im November 1915
in feierlicher Anſprache geäußerte Wunſch des Papſtes, „es
möge Luther und Calwin nicht gelingen, dauernd ihre Zelte
in Rom zu errickten“, ließ Schlimmes fürchten. Aber wie
jetzt mitgeteilt wird, iſt die drutſche evangeliſche Kirche in Rom
Unverſehrt, nur iſt das Pfarrer-, Gemeinde- und Küſterhaus
von den italieniſchen Behörden beſchlagnahmt und wird zu
Zwecken der Kriegswohlfahrtsnflege benutzt. Bei der günfti
gen militäriſchen Lage ſeht zu hoffen, daß im übrigen für
den Beſtand der Kirche nichts zu befürchten iſt.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 1. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unſere Erkundungsabteilungen brachten aus den engliſchen
n wen in Flandern Gefangene und Mafchinengewehre
urück.

Bei dichtem Nebel blieb die Feuertätigkeit an der ganzetz
Front gering.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf der Hochfläche von Aſiago lebhafter Artilleriekampf.
Vom Monte di Val und Col del Roſſo aus ſetzten die Jta

liener viermal ſtarke Kräfte zu neuen Angriffen an, Sie brachen
jedesmal im Feuer vor den öſterreichiſchungariſchen Stellunger
zuſammen.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Die Bombenwirkung in Paris.

Paris, 31. Januar. (Havas.) Poincare begab ſich
nachts in die von den Bomben getroffenen Stadtteile und be
ſichtigte die Hoſpitäler. Die Zahl der daheim oder in Hoſpi
tälern in ärzſicher Behandlung Beſindlichen ſcheint etwa 60
zu betragen. Nach den bisher gemachten Feſtſtellungen befan
den ſich faſt alle durch Bombenſplitter Verletzten auf Ler
Straße oder an den Fenſtern ihrer Wohnungen. Das Platzen
einer Bombe rief kleine Brände hervor, die vom Bruch den
Gasleitung herrührten.

Die Kämpfe in Südrußland.
Petersburg, 31. Januar. (P. T.-A.) Aus Sewaſtopol

wird gemeldet: Die Städte Kertſch, Theod o i a und Jalt a
ſind in die Hände der Sowjettruppen gefallen. Bei Simſeropol
ieſteten 7000 tartariſche Soldaten Widerſtand. Man erwartet
jeden Augenblick die Einnahme von Orenburg. Der Koſa-
kengeneral Dutoffiſt geſchlagen worden.

Streik und Verſamnmlungsverbot.
Berlin, 31. Januar. Bei überfüllten Tribünen erörterten

die Berliner Stadtverordneten geſtern die Streik
vorgänge. Stadtw. Börner (Anabh. Soz.) hatte mit Bezug
auf das Verbot einer kommunalen Wähler- Verſammlung die
Ausübyng des Vereins- und Verſammlungs-rech-
des ſichern. Stadto. Caſſel und Mommſen ſprachen ſich
für die Zulaſſung ſolcher Verſammlungen, die der Vorberek
tung der Gemeindewahlen dienen, Oberbürgermeiſter
Wermuth erklärte die Bereitwilligkeit des Magiſtrats, in
dieſem Sinne bei den Auſſichtsbehörden vorſtellig zu werden.
Nach erregter Ausſprache, in der die geſtrigen Berliner Streik
vorgänge erörtert wurden, wurde dem Caſſel-Momm-
ſeuſchen Vorſchlag zugeſtimmt, der weitergehende
Börnerſche Antrag dagegen abgelehnt.

Fels ſturz in Klauſenburg.
Klaußenburg, 31. Januar. Geſtern zerſtörte ein großer

Felsſturz vom Schloßberg ins Stadtgebiet ſieben Häuſer.
Zwei Frauen und zwei Kinder wurden getötet und zwei Frauey
ſchwer verletzt.

Schwediſche Kriegsſchiffe in Finland.
Kopenhagen, 31. Januar. „Berl. Tid.“ meldet aus Stock

holm: Das ſchwediſche Kanonenboot „Svensſunde und zwei
ſchwediſche Dampfer gehen am 1. Februar nach Finland, um
die ſchwediſchen Untertanen dort abzuhoſen.
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Porten die Hauptgeßtalt ſpielt. und das dreiaktige Klinſttler- Kapitalien dem Transnort der Ware bis zu den Verſchif Die heutige Nunmn e un



Amtliche 53 Anzeigen

Bekanntmachung.
Unter Vorbehalt ſederzeiti

gen Widerrufes habe ich bis
auf Wefteres den Flefſchbe-
ſchauer Thate in Papitz zumFleiſchbeſchaner- Stellvertreter ip
für den Fleiſchbeſchauerbezirf
Schkenditz, den Flefſchöeſchauer
Quarch in Schladebach zum
Fleiſchbeſchanuer- Stellvertreter
für den Fleiſchbeſchaubezir!
Lützen, ferner den Fleiſchbe-
ſchauer Ufer in Niederbeung
zum Fleiſchbeſchauerſtellver-
treter für den Fleiſchbeſchau-
bezirk Merſeburg und den
Fleiſchbeſchauer Menzel in
Lauchſtedt zum Fleiſchbe-
ſchauerſtellvertreter für den
Beſchaubezirk Schafſtädt be-
ſtellt.

Merſeburg, den 28. Jan. 1918.
Der Königliche Landrat.

F. V. von Grone.J.-Nr. 1335 I,
Die Bäckerei Trommler wird

wegen Unzuverläſſigkeit heim-
lichen und verbotenen Backens)
gquf 2 Wochen vom 2. Februar
an geſchloſſen.

Merſeburg, den 31. Jan. 1918.
Die Polizeiverwaltung.

P. I. 6 7/18.

Grützwurfſt.
Am Sonnabend, den 2. Feb.

1818, unchmittags von 4-7
Uhxr, wird an die Merſeburger
Cinwohner auf Marke Nr. 93
der Grützwurſtkarte Pfund
Grützwurſt zum Nreiſe von
50 Pfennig abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:

im Laden Burgraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grüttz-

wurſtkarten Nr. 2501 33800,
im Laden an der Geiſel Nr.
für die Jnhaber der Grüthz-

wurſtkarten Nr. 3801 5100.
Im übrigen bleibtes bei dem

bekannten Verſahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig ſür a Pfund
Griktzwurſt' abgezählt bereit zu
valten.

Es wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht,daßGrü tz-
wurſt ohne Grützwürſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnittze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merſeburg, den 29. Jan. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

P.-A. l. 210/18.
Einſchränkung des Gtromperbrauches.

Bekanntmachung.

Wir geben hierdurch bekannt,

daß die Stromlieferung am
Sonntag, den 3. Febr. 1918,
von vormittags 9 Uhr bis nach
mittags 3 Uhr unterbröchen

ird.
Merſeburg, den 31. Jan 1918.

Städt. Elektrizitätswerk
Merſeburg.

T
zum Umprefſen und Färben
erbitiet baldigſt

Fa.: Else Pitzschker
Jnh.: M. Emſel, Domſtr. 18.
Guche kl. Grunòdſtück m. Obſt-

u. Gemüſe-Garten auf
d. Lande zu kaufen. Näh. An
gabe m. Preis u. Lage u L, V.
233 „invalidendank“ Leipzig.

ferde
zum Schlachten

kauft

Velix Möbius
Roſzſchlächterei,

Hületer Beoller Nr. l.
Kernsorecher 583.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſtellt
untergünſtig. Bedingungen ein

Paul Näther Nachf.,
Kolonialwaren u. Kaffee

Großröſterei,
Nerseburg, Markt 9.

Schloſſerlehrling
ſtellt ein

Fr. Pfeiffer
Obere Breiteſtraße Nr. 16.

14—-15 jähriges
r CMädchen

vom Lande, zum 1. oder 15.
März geſucht.

Frau Eliſe Starke
Schloßgärtnerei.

Die Ueberlandzentrale bittet uns, den Entnehmern von
Kraftſtrom mitzutetlen, daß die durch Beſchädigung der Ma-
ſchinenanlage notwendige Einſchränkung auf die Stunden
pon 6--7 Uhr vormittags und 6 Uhr bis 8 Uhr nachmittags

kann.
tunlich,

werden
irgend

eingeſchränkt
daher, ſoweit

D iDie Kraftſtromentnahme ſoll
auf die Stunden von 8 Uhr

vormittags bis längſtens 6 Uhr nachmittags und von 8 Uhr
achmittags bis 6 Uhr vormittags verlegt werden. Wegen
er großen Belaſtung des ſtromliefernden Werkes, bittet die

Ueberlandzentrale woiter, daß in den Stunden von 6-7 Uhr
früh und
en eingeſchränkt

bis 8' Uhr abends auch der Lichtverbrauch
und alles unnötige Brennen vermie-

en wird, damit das ſtromliefernde Werk nicht wegen Ueber-
laſtung zu Stromabſperrungen gezwungen wird.

Merſeburg, den 29. Januar 1918.
vt. 3818

ſKammer- Licht
m

Amekya Maria

Der

F

Koman einer Prinzessin
in 5 Akten.

Mit der beliebtesten aller
Film-Schauspielerinnen

Mia May!“
M Freuden werden viele

Tausende den neuen Spiel-
plan begrüben, in dem sie diese
reizende u. anmutige Känstlerin
wieder bewundern können.

Anfang täglich 7 Uhr. Fernruf 529.
Ab heute Freitag, den I. bis Mentag,

Deutshe Modenhan n ben
Ausserdem ein vorzüg
Sonntag ab 3 Uhr: Große Jugend-Vorstellung
Ab 5 u. 7 Uhr Vorstellung Erwachsene.

oDer Magiſtrat.
D T

piele!
den 4. Febr.

c

e S J

Lehes Beiprogramm,.

7 W Fe

NNachtragsbekanntmachung
Nr. Paga. 1500/11. 17. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. Paga. 1/10. 17. K. R.
A. vom 23. Oktober 1917, betreffend Beſchlag
nahme von Spinnpapier, Papiergarn, Zellſtoff
garn und Papierbindfaden ſowie Meldepflicht

über Papiergarnerzeugung.
Vom 1. Februar 1918.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen
des Königlichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht, mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
jede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften
nach 8 6*) der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (R. G.Bl.
S. 376) und fede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht
gemäß 8 5**) der Bekanntmachung über Auskunftspflicht
vom 12. Juli 1917 (R-G.-Bl. S. 604) beſtraft wird. Auchkann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel vom 23. September 1915 (R.-G.-Bl. S. 6083) unterſagt
werden.

Artikel l.
Der letzte Abſatz des 5 3 der Bekanntmachung, betreffend

Beſchlagnahme von Spinnpapier, Papiergarn, Zellſtoffgarn
und Paptierbindfaden ſowie e e riyt itber Papiergarn-
erzeugung Nr. Paga, 1/10 17. K. R. A. erhält folgende
Faſſung

Jede nach den vorſtehenden Beſtimmungen erlaubte Lie-
ferung wird an die Bedingung geknüpft, daß bereits feſtge-
ſetzte oder noch feſtzuſetzende Höchſtpreiſe oder ſonſt vorge-
ſchriebene Richtpreiſe nicht überſchritten werden. Jedoch
dürfen Lieferungen von Papiergarn auch nach Jnkrafttreten
von Höchſtpreiſen zu höheren Preiſen erfolgen, wenn der
Belegſchein oder Freigabeſchein für dieſe Lieferung ſpäteſtens
am Tage des Jnkrafttretens der Höchſtpreiſe von der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung genehmigt bezw. ausgeſtellt iſt.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem

Kraft.
Magdeburg, den l. Februar 1918.

Der EStellvy. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-

ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach all
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, ver
kauft oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs-
oder Erwerbsgeſchäſt über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegen-
ſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu-
widerhandelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu-
widerhandelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieſer Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, oder wer vorſätzlich die Einſicht in die Ge
ſchäftsbriefe vder Geſchäftsbücher oder die Beſichtigung oder
Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume ver
weigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lager-
bücher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Ge-
fängnis bis zu ſechs Monaten und mit Geldodſtraſe bis zu
zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft;
auch können Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im Ur-
teile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unter-
ſchied, ob ſie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
oder wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu-
zichten oder zu führen unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis
zu dreitauſend Mark beſtraft.

Gottesdienſt -Anzeigen.
Sonntag, den 3. Februar (Sexageſimä).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Samariterherberge
in Horburg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.

Jugend-Feſtgottesdienſt.
Liedertexte am Domeingange.

Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von l1 bis 12 Uhr
mittags.

Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her-
berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr- Siehe Dom
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Mühlſtraße l.

Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtraße l.

Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maxim'.

Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhülfe von St. Maximi,

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom

Montag, nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. s Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein. Unter-

Altenburg 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.

Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugenöheim, Werderſtraße.

Dienstag, nachmittags 4 Uhr: Jahresverſammlung der
Frauenhilfe im Jugendheim, Werderſtraße.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.
Mädchenvereins St Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

1. Februar in

Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 3. Februar 1918.

Früh 7 Uhr: Beichte.
,8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Woch tagen *48 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

Beförderungs- Preiſe.
Zahlgrenzen: Merſeburg, Zſcherben, Beung, Frankleben, Nann

dorf, Neumark, Lützkendorf und Mücheln.

Strecken:
1. 2. 3. 4. S. 6. 7.Preis e d en20 30) 40 50 A. 50 70Schülerkarten- tfür 1 Monat 5.00 A65.00 „3.50 7.00 „7.50 00

Arbeiter-
Wochenkarten 120 t.60 80 3.00 3.20 2.45
Kinder unter

a 5 D 510 Jahren 0.15 W 0.30 0.40
Militär 1.-4. Strecke 0.10 5 --7.
Gepäck 1.-4.

5. -7.

Strecke 0.15
O. 10, 0.15 oder 0.25 je nach Größe
0.15, 0,25 oder 040 u. Art d. Stücke.

Die Beförderung erfolgt auf Grund der feſtgeſetzten Be
dingungen.

Ammendorf, den 1. Februar 19138.
Merſeburger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaſt.

B6 h r.

Fahrplan
der elektriſchen Ueherlandhahn von Merſeburg nach Mücheln.

Richtung Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg 600 700 800 u. ſ. w. 790 800 1090
ab Frankleben 525 625 725 825 ſtünde 73 85 95 103
an Mücheln 52 655 755 55 lich. 72 s 5

Richtung Mücheln Merſeburg.
ab Mücheln 6900 700 800 ſ. w. 790 8999 90 1622
ab Frankleben 530 630 730 8390 ſtünde 720 85 935
an Merſeburg 558 655 755 55 lich. 72 82 95

Der Tag der Betriebseröffnung bird nock verannt

gegeben. 9Ammendorf, den 1. Februar 1918.
Merſeburger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft.

L b h r.

Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. I. 2700/12. 17. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. W. II. 2700/12. 17.
K. R. A. vom 1. April 19t7. betreffend VBeſchlag-
nahme baumwollener Spinnſtoffe und Garne

(Spinn- und Webverbot).
Vom 1. Februar 1918.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erfuchen
des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung
nach S 6 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Ge-
ſetzblatt S. 376) beſtraft wird, ſoweit nicht nach allgemei-
nen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel J.
Die Ziffer 1 des 8 3 der Bekanntmachung Nr. W. II.

27002. 17. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme baumwollener
Spinnſtoffe und Garne (Spinn- und Webverbot), vom
1. April 1917, wonach Auslandsſpinnſtoffe und Auslands-
garne von der Beſchlagnahme ausgenommen ſind, wird auf
gehoben.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Februar 1918 in Kraft,
Magdeburg, den 1. Februar 1918.

Der Stelly. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.
Mit Gefängnis bis zu einen Jahre oder mit Geldſtrafe bis

zu 10 000 Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

1

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft,
beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft, oder
ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn
abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den erlaſſenen Aus rungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.

Der Kriegsausſchuß 137 Oele und Fette, Berlin
chließt

a Anbauverträge für Gommerölfrüchte. a
Für Sommerrübſen, Leindotter, Mohn und Senf werden

außer den lohnenden Abnahmepreiſen Flächenzulagen, für
Senf außerdem eine Druſchprämie gewährt. Der Bezug von
Ammoniak für die Anbauer wird vermittelt, ebenſo der Be
zug von Sagatgut. Näheres durch den unterzeichneten Kom-
miſſionär des Kriegsausſchuſſes.
J. G. Moclta söhne, Naumburg a. d. Saale2 n
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Die Preſſionsſtreiks.
Die Streikbewegung in Berlin hat bis geſtern keine Ab

aahme gezeigt, vielmehr ſcheint dort, wo ja die heimliche Ver-
hetzung durch Agenten und Handzettel in beſonderem Maße
blüht, ja ihr Hauptquartier bei den unabhängigen Sozial-
demokraten und den zu ihr haltenden Gewerkſchaften hat, gegen
Montag eher zugenommen zu haben. Es wird berichtet, daß
in Berlin etwa ein Viertel aller Arbeiter im Streik iſt.

Jnfolge des Verbots von Verſammlungen
durch das Generalkommando, das auch den „Arbeiterrat“,
den geſtern erwähnten Ausſchuß der Streikenden, auflöſte und
die Verſammlungsräume des Gewerkſchaftshauſes ſperrte,
ſuchten größere Menſchenmengen Verſammlungen im

Freien zuſtande zu bringen. So z. B. im Treptower
Paxgk, wo ſie aber durch geſchickte und energiſche Polizeimaß-
nahmen zerſtreut wurde. Am Donnerstag morgen ſammelte
ſich in Charlottenburg eine größere Menſchenmenge, die
durch Schutzleute aus einander getrieben wurde. Da-
bei wurden Schüſſe gewechſelt, die einen Wacht-
neiſter leider tödlich verletzt en. Der Pöbelhaufen
zog in öſtlicher Richtung nach Moabik, wo es dank dem ge-
ſchickten Eingreifen der Polizei gelang, die Anſamm-
lung zu zerſtreuen. Ein Schutzmann wurde dort
von hinten angegriffen und durch zwei Schüſſe nicht un-
erheblich verletzt. Außer dem getöteten Wachtmeiſter
zurde nochpein zweiter, der aber ſeinen Dienſt weiter ver-

ſKht, und drei weitere Schutzleute verwundet, die
ſich krank gemeßdet haben. Von den Streikenden ſind im
ganzen ſechs verletzt worden. Mehrere Straßenbahn-
wagen wurden umgeworfen. Seit heute früh ſind
30 Männer, 9 Frauen und 3 Jugendlichefeſtge-
nommen worden. Auch in Spandau ſollen ähnliche
Ausſchreitungen ſtattgeſunden haben.

Der Oberbefehlshaber in den Marken hat ſich
deshalb zu energiſchem Eingreifen entſchloſſen.

Außerordentliche Kriegsgerichte für Verlin und Umgebung.

Berlin, 31. Januar. Auf Grund des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand beſtimmt Generaloberſt von
Keſſel:

1. Für das Gebiet der Städte Verlin-Charlotten-
burg, Verlin-Schöneberg, Berlin -Wilmersdorf,
Neukölln, Verlin-Lichtenberg, Spandau und der
Landkreiſe Tehltow und Niederbarnim hebe ich den
Artikel 7 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde hiermit auf.

2. Für die genannten Gebiete ſetze ich hierdurch außer-
ordentliche Kriegsgerichte ein 10 fg. des Geſetzes
über den Velggerungszuſtand vom 4. Juni 1851).

3. Die außerordentlichen Kriegsgerichte beginnen ihre Tätig-
keit am 2. Februar 1918.

Der aufgehobene Artikel 7 der preußiſchen Ver-
faſſungsurkunde beſtimmt: Niemand darf einem ordent-
lichen Richter entzogen werden. Ausnahmegerichte und
außerordentliche Kommiſſionen ſind unſtatthaft. Er kann nach
Artikel 111 der Verfaſſungsurkunde für den Fall eines Krieges
oder Aufruhrs bei dringender Gefahr für die
öffentliche Sicherheit zeit- und diſtriktsweiſe außer
Kraft geſetzt werden. Die durch den Erlaß des Oberbe-
fehlshabers in den Marken eingeſetzten Kriegsgerichte haben ab-
zururteilen über Aufruhr, Hoch- und Landesverrat,
Plünderung uſw. Sie ſetzen ſich aus Offizieren und
Zivilrichtern zuſammen. Das Verfahren iſt ſehr ſum-
mariſch. Gegen ihr Urteil gibt es keine Berufung.
Alle Strafen werden binnen 24 Stunden nach Ver-
kündung des Erkenntniſſes vollzogen.

Warnung an die Vevölkerung.
Berlin, 31. Januar. Der Oberbefehlshaber in den Mar-

cen, Generaloberſt v. Keſſel, ingcht weiter Folgendes bekannt:
Nachdem ich nunmehr den verſchärften Velogerungszuſtand

eingeführt habe, will ich die Bevölkerung niſcht im Zweifel
darüber laſſen, daß ich jeden Verſüch, die Ruhe und Ord-
nung zuſtören, mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln
unterdrücken werde. Jch warn.e daher jeden ordentlichen

ſich irgendwie an jrgend öffentlichen Zufammenkünften
zu beteiligen. Jedermann gehe ruhig ſeinen Pflichten nach und
halte ſich von Aufläufen fern. Vei dem Gebrauch der
Waffe läßt fich ein Unterſchied zwiſchen Ruheſtörern und Un-
beteiligten nicht machen.

Das iſt endlich diejenige Sprache, die den verbrecheriſchen
Strolchen gegenüber, die ſich gegen das Vaterland der hinter-
hältigen Niedertracht derartiger Streikausſchreitungen ſchuldio
machen, allein angemeſſen iſt. Es muß weiter erwartet werden.
daß alle hetzeriſchen demagogiſchen Preßorgane, ihre Herſteller
und Verbreiter rückſichtslos unterdrückk und nach Nummer
Sicher gebracht werden nach dem Motto: Und greiſſt du in ein.
Weſpenneſt, ſo greife feſt!

99Keine Streikgelder an die Sereikenden.

Berlin, 31. Januar. Viele Streikende
daß heute Streikgelder ausgezahlt würden.
aber der „B. L.-A.“ von maßgebender geweriſchaftlicher
erfährt, werden Streikgelder überhaupt nicht ausgezahlt
da der Streik mit der gewerkſchaftlichen Bewegung
nichts zu tun hat. Eine Einheitlichkeit des Streiks fehlte
heute gänzlich. Nach einer weiteren „L.-A.“-Meldung arbeiteten
die Arbeiter der Pulverfabrikin Spandau insgeſantt.

Außer in Hamburg Altona, Wandsbek und Berlin
ſcheinen die Generalkommandos nur noch in Leipzig mili-
täriſche Maßnahmen für nötig gehalten zu haben. Dort fand
der Streik noch geringeren Anklang. Nur die Flugzeug-
fabrik Leipzig-Lindenthal iſt wegen Streiks unter
militäriſche Leitung geſtellt und die militärpflichtigen
Arbeiter ſind ſofort eingezogen worden. Es handelt ſich nur um
etwa 1000 Arbeiter.

Keine Militariſierung der Betriebe im Bereich des 4. Armeekorps.

Magdeburg, 31. Januar. Nochdem die Arbeiterver-
treter am geſtrigen Abend dem Stellvertretenden Gene-
ral-Kommando ihre Wünſche zum Ausdruck gebracht und
die volle Aufnahme der Arbeit für Freitag, den
1. Febraar, zugeſagt haben, wird die in Ausſicht geſtellte

glaubten,
Wie

SoDelke

Veilage zu r. 25 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den 2. Februar 1918.

Militariſierung der Betriebe vorläufig nicht vorge
nommen.

Die Bewegung im Reiche.
Der Demonſtrationsſtreik in Halle a. S., der nur gerin-

gen Umfang gewonnen hatte, kann als beendet angeſehen
werden. Die Höchſtzahl der Streiker ſoll hier nur 1300 betra
gen haben.
Jn Kaſſel ſollen ſchließlich doch noch 12 000 Arbeiter in

einen Kundgebunggsſtreik eingetreten ſein, die indes am heutigen
Freitag durchweg die Arbeit wieder aufnehmen wollten. Jn
Weſtfalen bleibt die Lage ſehr günſtig, auch in Eſſen iſt
die Zahl der Ausſtändigen verſchwindend gering. Die Krupp-
werke ſind in voller Tätigkeit. Jn Jena fürchtet man noch
den Ausbruch eines Streiks im Zeißwerk. Jn München iſt
am Dienstag die Hälfte der Bayriſchen Geſchützfabrik (Krupp)-
Arbeiter in den Ausſtand getreten (etwa 1000 Mann). Die-
ſelben haben eine blödſinnige Entſchließung an die Petersburger
Bolſchewiſten gefaßt mit dem Motto: Proletarier aller Länder
vereinigt eucht

Feindeshände hinter den Kuliſſen!

Am Neujahrstage iſt ſicherem Vernehmen nach in Wa-
ſhington ein Propaganda-Komitee zuſammen-
getreten, das ſich die Aufgabe geſtellt hat, in den Staaten
der Mittelmächte, insbeſondere in Deutſchland die
Stimmung in revolutionärem Sinne zu beein-
fluſſen. Deutſchſprechende Neutrale, die zu dieſem Zwecke
beſonders geeignet erſcheinen, ſollten angeworben werden, um
im Sinne des Komitees tätig zu ſein. Dieſe Perſönlich-
keiten, Männer und Frauen, werden mit einwandfreien
Staatspapieren und reichen Geld mitteln verſehen,
nach Deutſchland geſchickt, um in den deutſchen Rü-
ſtungsbetrieben Arbeit zu nehmen und dann in
dieſe umſtürzleriſche Propaganda hineinzutragen.
Weiterhin iſt die Errichtung von Filialen in neutralen
Städten, ſo in Kopenhagen, Chriſtiania, Bern und im
Haag beabſichtigt. Von dort aus ſollen auch Druck-
ſchriften und anderes Propagandamaterial über die deut-
ſchen Grenzen und in die Länder der Verbündeten eingeſchmug-
gelt werden. Die Koſten der Propoganda trägt Ame-
rika einſtweilen ſind 150——200 Millionen Mark bereitgeſtellt.
Mitglieder des Komitees ſind u. a. der bekannte Senator
Stone, Northeliffe, Reading und mehrere Redak-
teure deutſch-feindlicher Blätter.

Das freilich nur ſehr beſcheidene Gelingen dieſes
feindlichen Anſchlages weckt natürlich in England- Amerika fana-
tiſchen Jubel.

Die „Köln. Ztg.“ meldet ausu Amſterdam Wie unſere
engliſchen Feinde die Ausſtandsbewegung in
Deutſchland beurteilen, ergibt ſich aus folgender Aeußerung des
„Manch. Guard.“: Die Ausſtände in Deutſchland ſind
ebenſo wie die in Oeſterreich Ungarn politiſche Aus-
ſt än de und eine Antwort auf den Aufruf der Bolſchewiki.
Es iſt die erſte Kundgebung des Willens der
deutſchen Volksmaſſen nach einem demokrati-
ſchen Frieden und eine Bezwingung des Mili-
t ar ismus. Man muß mehr als 50 Jahre in der Geſchichte
Deutſchlands zurückgehen, um etwas derartiges anzutreffen.
Die Bedeutung der gegenwärtigen Geſcheh-
niſſe kann nicht verkannt werden.

Wir hoffen, ſie wird auch bei uns nicht verkannt
werden.

Der Kanzler lehnt ab.
Erfreulicher Weiſe hat auch der Reichskanzler es abgelehnt,

mit Abgeſandten der Streikenden zu verhandeln. Mit Hoch-
verrätern (zu denen wir freilich auch die ſo zialdemokra-
tiſchen Abgeordneten zählen) verhandelt man nicht.
Man zeigt ihnen höchſtens die Spitze der Bajonette.

Aus Anlaß des Streiks ſollen indes eingehende Beratun-
gen im Kanzlerpalaſt abgehalten worden ſein.

„Freiwillige Feierſchichten.“

Ein führendes Mitglied der chriſtlichen Arbeiter
bewegunng ſagt in einer Zuſchrift an die „Germania“: „Di
Berliner Jnduſtrie war ohnehin wegen Kohlen-
mangels zu einem erheblichen Teil zum Feiern ge-
zwungen. Nach den im Reijichswirtſchaftsamt getroffenen
Vereinbarungen zwiſchen den Zentralſtellen der Gewerkſchaften
und der Arbeitgeberverbände ſollen für die Feierſchichten 70
Prozent des Lohnes als Entſchädigung gezahlt werden, und
zwar ſollen die Unternehmer ohne weiteres fünf
Schichten aus eigenen Mitteln beſtreiten. Die
ſechſt e Schicht ſollen die Arbeiter tragen, und falls noch
länger gefeiert wird, ſoll das Reich fünf Siebentel und
die Arbeitggeber zwei Siebentel der Koſten tragen.

Durch den Berliner Streik wird die Kohlenknapp-
heit in kurzer Zeit behoben ſein mit dem Erfolg, daß
die Berliner Jnduſtriellen rund 10 Millionen
Mark erſparen, die ſie ſonſt hätten auslegen müſſen für
Entſchädigungen an die Arbeiter für Kohlenfeierſchichten.“ Der
Streik iſt alſo buchſtäblich ein Streik zum Schaden der
Arbeiter und zum Vorteil der Unternehmer.“

Das wäre ein grimmiger Humor von der ganzen Sache!

Politiſche Rundſchau
Ausland

Die ungariſiche Oppoſition bleibt ſteifnackig.

Jm Budapeſter Abgeordnetenhauſe entwickelte am Don-
nerstag Miniſterpräſident Wekerle ſein neues Programm,
deſſen Hauptpunkte die Wahlreform und die Heeresreform bil-
den. Graf Tisza erwiderte namens der Oppoſition aus-
geſucht höflich, nur wenn man zu einem annehmbaren Kom-
promiß wegen der Wahlreform komme, ließe ſich auf
eine Verſtändigung mit der Oppoſition rechnen. Wekerle
lehnte jedes weitere Zugeſtändnis ab. Damit dürften Neuwah-
len oder ein abermaliger Kabinettswechſel als einzige Möglich-
keiten verbleiben.
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Aus Stadt und Umgebung
Mißbrauch der Feldpoſt. 4Das Kriegsminiſterium weiſt darauf hin, daß die Gebühe

renvergünſtigungen im Feldpoſtverkehr nur in Privatang
legenheiten der Heeresangehörigen ſelbſt gewäh
werden, nicht aber, wenn weder Abſender noch Empfänge
Heeresangehörige ſind. Es iſt daher auch unzuläſſig, de
Militärperſonen uſw. von ihren Angehörigen ausgehende
Sendungen mit Vermerk „Feldpoſtbrief“ verſehen, auch dann
wenn ſie ſelbſt kurze Zuſätze beifügen. Desgleichen iſt es un
zuläſſig, daß Heeresangehörige auf den von ihnen ſelbſt a
gehenden Sendungen an Nicht Heeresangehörige durch ande
Perſonen, die auf Portovergünſtigung keinen Anſnpruch ha

ben, handſchriftliche Grüße oder perſönliche Mitteilungen
hinzufügen laſſen. Verſtöße gegen die beſtehenden Beſti
nen werden wegen Vortohinterziehung ſtrafrechtlich ve
folgt.

Erweiterung der Berſicherungspflicht.
Nach dem Geſetz erſtreckt ſich die Verſicherungspflicht a

ein Einkommen bis zu 5000 Mk. Bei der gegenwärtigen Teue
rung ſind nun Angeſtellte, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, mit
einem über dieſer Grenze liegenden Gehalt immer noch wirt
ſchaftlich ſchlechter geſtellt als in der Friedenszeit mit einem
Einkommen von weniger als 5000 Mk. Die Angeſtellten
wünſchen daher teilweiſe eine Erhöhung der Verſicherungs
pflicht bis auf 8000 Mk.; teilweiſe wird überhaupt die Auf
hebung der Einkommensgrenze befürwortet. Bisher haben
Vertretungen der Arbeitgeber ſich zu der Frage noch nicht ge
äußert. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Frage in der
nächſten Reichstagstagung erärtert werden

„Sprechdifziplin!“
Daß wir auf der Straße und in der Eiſenbahn, in Gaſt

wirtſchaften und auf der Straßenbahn vor Spionen auf der Hut
und darum in Geſprächen vorſichtig ſein müſſen, iſt uns in
328 Kriegsjahren geläufig geworden. Zahlreiche Belehrungen
und Warnungen haben hierfür geſorgt. Leichtſinniges Aus
plaudern militäriſcher Angelegenheiten iſt in der Oeffentlichkeit
immerhin ſeltener geworden. Viel geſündigt wird dagegen
immer noch am Fernſprecher, wo der Teilnehmer ſich un
beobachtet fühlt. Sehr mit Unrecht. Durch Drahtberührungen
wird manch Unberufener zum Zeugen militäriſcher oder kriegs-
wirtſchaftliche Geheimniſſe; gedankenlos erzählt er das Er
lauſchte weiter, und ſchnell genug iſt der feindliche Nachrichten
dienſt um eine Mitteilung bereichert.

Auch hier kann uns unſer Heer als Vorbild dienen. Durch
das Rieſennetz unſerer Feldfernſprechleitungen gehen täglich
und ſtündlich unzählige Meldungen und Befehle von äußerſter
militäriſcher Wichtigkeit. Jeder, der draußen den Fernſprecher
benutzt. vom Heerführer bis zum bedienenden Fernſprechmann,
rechnet in jedem Augenblick damit, daß ſich irgendwo ein Spion
eingeſchaltet haben kann, und weiß ſich ſo geſchickt und vorſichtig
auszudrücken, daß ſeine Worte dem unberufenen Ohre nicht
Wertvolles verraten. Ganz beſondere Vorſicht iſt in den Lei
tungen vorderſter Linie nötig. Hier iſt es dem Feinde durch
beſondere Apparate möglich, unſere Geſpräche unter gewiſſen
Bedingungen mitzuhören. Die Kunſt, am Fernſprecher nichts
Unbedachtes zu ſagen, wird ſo wichtig genommen, daß ein
neues Kriegswort dafür geprägt worden iſt. Dies Wort ſollte
auch für uns Heimatkrieger Geltung haben; es heißt: Sprech-

diſziplin! JAusprobierte Rezepte.
Kartoffelmehl aus Kartoffelſchalen. Die

Kartoffeln werden vor dem Schälen ſehr ſauber gewaſchen
Die Schalen werden durch die Fleiſchmaſchine getrieben. Dieſe
M fe wird dann in ein iSeb getan, das in eine Schüſſel ge-
ſteut wird. Nun wird die Maſſe mit Waſſer tüchtig überſpült.
Diefer Aufguß bleibt ungefähr eine Stunde ſtehen, worauf
man das bräunliche Waſſer vorſichtig abgießt, damit der Satz

das Kartoffelmehl zurückbleibt. Dies wiederholt man
etwa drei- bis viermal am Tage, bis der Satz ganz klar und
weiß iſt. Das ſo gewonnene Kartoffelmehl läßt man auf
einer flachen Schüſſel, am beſten in der Wärmeröhre, trocknen

Brot aus Kartoffelſchalen. Die bei der Her
ſtellung von Kartoffelmehl im Sieb zurückgebliebene Maſſe
wird mit Waſſer einmal aufgekocht und auf einen Durch
ſchlag geran. Wenn das Waſſer abgetropft iſt, wird die Maſſe
in eine Schüſſel getan, mit ungefähr der gleichen Menge
Mehl ſowie mit Backpulver (auf 28 Pfund Mehl etwa ein
Backpulver) und etwas Salz durchgeknetet, bis ein bündiger,
feſter Brotteig entſteht der zu einem Brot geformt guf einew
Blech gebacken wird

Jm Intereſſe der Mitglieder von Berufsgensſſenſchaften
wird daran erinnert, daß die nach S 750 der Reichsverſiche-
rungsordnung vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen, für das
Jahr 1917 jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen
ſind. Für diejenigen Herren Betriebsunternehmer, welche
mit der rechtzeitigen Einſendung der Nachweifung im Rück
ſtande ſind. oder deren Angabe überhaupt unterlaſſen, erfolgt
die Aufſtellung der Löhne durch den Genoſſenſchaftsvorſtand
und iſt nach S 758 Abſatz 3 der Reichsverſicherungsordnung
eine Reklamation hiergegen ſowohl, als auch gegen die Höhe
des darnach berechneten Umlagebeitrags unzuläſſig. Aus
allen dieſen Gründen empfiehlt es ſich, mitder Abſendun
der Lohnnachweiſung an die zuſtändige Berufsgenoſſenſcha
nicht länger zu ſäumen.

Landwirtſchaftliches.
Der Kriegsausſchuß für Ole und Fette in Berlin ſchließt

auch in dieſem Jahre Anbauverträge für Sommer-Olfrüchte
und gewährt für jeden anzubguenden Hektar ein Flächen-
zulage von 100 Mk. Die Mindeſternten, die auf einem Hektar
erzielt werden müſſen, um den Anſpruch auf Zahlung der
Flächenzulage als erworben gelten zu laſſen, muß groß ſein
bei Rübſen 300 Kilo, bei Mohn 300 Kilo, bei Dotter 400 Kilo
bei Senf 400 Kilo. Für jede weiteren vollen 100 Kilo, die
vom Hektar der Geſamtfläche durchſchnittlich gerechnet mehr
als die feſtgeſetzte Mindeſternte zur Ablieferung gelangen,
erfolgt eine weitere Zahlung von 33 Mk. für 100 Kilo Rübſen
und Mohn, 25 Mk. für 100 Kilo Dotter und Senf, jedoch
gelangt in keinem Fall eine höhere Flächenzulage als 200 Mk.
für den Hektar zur Auszahlung. An Ammoniak vermittelt
der K.A. den Bezug von 80 Kilo für jeden Hektar, der auf
Grund des Anbauvertrages angepflanzt wird. Das Ammo-
niak wird zu den zur Zeit der Lieferung gültigen Preiſen
berechnet. Die Zahlung der erſten 50 Mk. Flächenzulage er
folgt, wenn der Ortsvorſteher des Anbauers den guten Auß
gang der Saat beſcheinigt hat. Geht die Saat überhaupt
auf, ſo erfolgt keine Zahlung der Flächenzulagge. Die



I bringung einer Beſcheinigung des Orksvorſtehers den Beweis
e trotzdem Anſpruch auf die Zahlung, ſo hat er önrch Bei

kömmlich und betragen bei Ablieferung einwandfreier Quali

wortrag am 23. April hat Prof. D.

Wik. bzw. des Reſtes der Flächenzulage, erfolgt
ch erſt nach der Ernte. Jſt die im Anbauvertrag

ehene Mindeſternte nicht erreicht, und der Anbauer er

u liefern. daß der Mindeftertrag lediglich Witterungsein-
lüſſen vder ſonſtigen Naturereigniſſen, welche die Ernte

ſchädigten, zuzuſchreiben war. Um einen vollen Ernteerkrag
zu erzielen, wird darauf hingewiefen, daß Mohn gute Kultur
nnd warme Bodenlage verlangt, für Rühſen gelten dieſelben
Anbaubedingungen wie bei Raps, Senf gedeiht auch auf leich-
teren öden und Dotter iſt mit kälterer Feldloge zufrieden.
In allen Fällen wird aber gut vorbexeiteter er voraus-
geſetzt.

Die Preiſe für Sommerölfrüchte ſind recht aus-
tälen für: Rübfen 83 Mk. für 100 Kilo, Mohn 116 Mk., Dotter
74 Mk. und Senf 74 Mk. für 100 Kilo. Es empfiehlt fich, die

Anbarverträge gemeindeweiſe äbzuſchließen. Die RNücklieſe-
rung von Olkuchen und O wird in der bisherigen Weiſe
zugeſichert.

Die Miſſionskonfereng in der Provinz Sachfen
kann diesmal nicht, wie herkömmlich in der Woche nach
Konntag Sexageſimä, den 3. Februar. tagen, ſondern erſt in
her Woche nach Sonnkag Jubilate, alſo vom 21. bis 24. April

An Halle ſSagale) ihre Verſammlungen halten. Den Haupt-
D. von Schlatter-Tübin-

ge zugeſagt über: „Das göttliche Gefetz-- in der Miſſions-
Predigt und in der Chriſteugemeinde“. Auch für die religions-
wiſſenſchaftliche Konferenz am 24. April hat der gleiche Ge-
Iehrte einen Vortrag in Ausſicht geſtellt über: „Judenchriſten-
um und Jsſam“. Die übrigen Verbandlungsgegenſtände
werden ſpäter mitgeteilt. Die Miſſionskonſferenz fällt mit
dem Anfang des Sommerſemerſters zuſammen. das für die
theolvaiſche Fakultät am 22. April beginnen ſoll.

Zur Beſchlagnahme baumwollener Spiunſtoffe.
Im S 3 Ziffer 1 der Bekanntmachung Nr. W. II. 2700/2. 17.

H. R. A., betreffend Beſchlagnahme baumwollener Spinunſtoffe
und Garne (Spinn- und Webvperbot), vom 1. April 1917 iſt
beſtimmt, daß Aunslandeſpinnkoffe und Auslandsgarne von

dachtrag

der Beſchlagnahme ausgenommen ſind. Dieſe Ausnahme
wird durch die Nachtragsbekanntmachung Nr. W. II. 2700/12.
17. K. R. A. vom 1. Februar 1918 aufgehoben.

Höchſtpreiſe für Spinnpapier.
Die Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Spinn-

vapier aller Art ſowie für Papiergarne und -bindfäden vom
10. Juli 1917 iſt durch eine Nachtragsbekanntmachung vom

Februar 1918 in mehrſacher Beziehung ergänzt und ab-
geändert. Zur Preistafel J der Bekauntmachung vom 10. Juli
1917 ſind zwei Nachträge vorgeſehen. Die Preistafel II hat
unter TIA eine andere Faſſung bekommen; unter IIB ſind
Nachſatz 1 und 2 fortgefallen; II B2 und IIb 1 Zuſchläge) ſind
ergänzt. Ferner iſt abgeändert der S 3 der Bekanntmachung,
betreffend Beſchlagnahme von Sinnpapier, Papiergarn, Zell-
ſtoffgarn und Papierbindfaden ſowie Meldepflicht über
Vapiergarnerzeugung vom 23. Oktober 1917 in ſeinem letzten
Abſatz durch eine Nachtragsbekanntmachung vom 1. Februar
1918. Nach dieſer Abänderung iſt an jede erlaubte Lieferung
von Spinnpapier, Papiergarn, Zellſtoffſgarn und Papierbind-
fabden die weitere Bedingung der Einhaltung bereits feſt
geſetzter oder noch feſtzuſetzender Höchſtreiſe oder ſonſt vor
geſchriebener Nichtpreiſe geknüpft. Nach dem Jnkrafttreten
von Höchſtpreiſen dürfen höhere Preiſe nur dann noch berech-
net werden, wenn der Belegſchein vder Freigabeſchein für
die betreffende Lieferung ſpäteſtens am Tage des Jnkraft-
treten von der Kriegs-Rohſtoff-Abteilung genehmigt bzw.
gusgeßtellt iſt.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Schlenditz, 31. Januar. Auszeichnung. Der Gefreite Ernſt
Gründer wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet und
zugleich zum Unterofſizier befördert.

Carsborf, 31. Januar. Paſtor Schmidt iſt von der
Königlichen Regierung zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor für

Wennungen ernannt worden.
Altenroda, 31. Januar. Dem Musketier Otto Apel

wurde für tapfere Leiſtungen im Felde das Eiferne Kreuz

Der feurige Sechzehnjährige.
Der ſechzehn Jahre alte Sohn

einer Münchener Privatſchule, war 37 einer fünfzehn Jahre
alten Schülerin der nchener Lehrerinnenbildungsanſtalt,
der Tochter einer Opernſängerswitwe, in heftiger Liebe ent
brannt. Der Knabe ſchwärmte und wollte ſterben, wenn die
Angebetete taub blieb. Schon mehrere Male hatte das Mäd-
chen die Anträge des Realſchlers aufs beſtimmteſte zurückge
wieſen. Der Knabe blieb hartnäckig in ſeiner Werbung. Frei
tag abend wiederholte er es war in Dachau die Anträge,
indem er das Mädchen aufſorderte, ſich nun aufs beſtimmteſte
zu erklären. Das Mädchen verbat ſich neuerdings ein für alle
mal die Verfolgungen und flüchtete gegen die elterliche Woh
nung zu. Das brachte den Sechzehnjährigen zur Raſerei, er
zog eine Flaubertpiſtole und feuerte auf das flüchtende Mädchen.
Glücklicherweiſe traf der Schuß nur den linken Ellenbogen, ſo
daß das Mädchen zwar nicht unbedeutend, aber doch nicht
lebensgefährlich verletzt wurde. Der junge Menſch floh zum
Bahnhof und fuhr nach München, wo er bald darauf feſtgenom-
men wurde.

eines Privaters, Schüler

Große Metaldiebftähle.
Hettledt. 29. Januar. Auf dem Kupfer und Meſſing

werk ſind Metalldiebſtähle in großem Umfange ausgeführt
worden. Die Gendarmerie hat bei Hausfuchungen allein für
etwa 25 000 Mk. geſtohlene Metalle wieder herbeiſchaffen kön-
nen. Der Haupttäter, ein Maſchinenwärter, iſt vek haftet
worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Sonntag nachmittag gelangt als Fremdenvorſtellung
zu ermäßigten Preiſen „Die Fledermaus“
abends 726 Uhr Verdis Oper „Othello“/. Montag „Alt
Heidelberg, Dienstag „Undine“, Mittwoch abends
7 Uhr zum erſten Male „Die Walküre“, Donnerstag
„ugendfreunde“, Freitag „Othello, Sonn e nd nach
mittag „Aſchenbrödel“, Sonnabend abends 8 Uhr „Sinfow e

2. Kl. verliehen.

Nr. Paga. 1200/11. 17. K. R. V.

eeeeeeeeeeeeeeeereeoaeeosbekanntmachung
Konzert“, Soliſt Franz von Vesren.

zu der Bekanntmachmachung Nr. W. III. 7005. 17. K. R. A. vom 10. Juli 1917, betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier
aller Art ſowie für Papiergarne und -bindfäden.

Die nachſtehende Bekanntmachung wird
Bayern auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom
Geſeubl. S. 339). in der Fafſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516 mir S. 183 und 1917 S. 253) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,1917 (Reichs-Geſetzbl. 1915 S. 25, 41916

Vom 1. Februar 1918.

werden, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſesen höhere Strafen angedroht ſind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemä
Handel vom 28. September 1916 (Reichs-Geſetzbl.

Artikel I.
Die Preistafel der Bekanntmachung, betreffend für

Spinmwopler aller Art ſowie für Papiergarne und bindfäden, vom
10. Finit 917 Br. W. 7005. 17. K. R. A. wird folgendermaßen

S. 609) unterſagt werden.

Artikel III.Die Die I erhält unter A ſolgende Faſſung:
A. Papierrundgarne

Wende emtug des Durchmeſſers2) Unter
1 erwendung eines Papiers von mehr als 60 8bei

auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindzing mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 Reichs Geletbl. S. 515) in
i. Juli 1914, den Uebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militärbehörden betrſſend, r des Ge

in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1915 und 22. idaß Zuwiderhandlungen gemäß den in der Anmerkung abgedruckten Beſtimmungen beſtraf

äh der Bekanntmachung zur Fernhaltuge unzuverläſſiger Perſonen vor

ferner des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Angur 104 Reichs

Für Garne gröber als metriſch beſtimmen ſich die Preiſe nach
der Tabelle An der Preistafel N.

Artikel IV.
Nachſatz 1 und 2 zur Pretsrafel 9 Ab „Preiſe für Zwiſchen

nunmern im Verhältnis. Die Lieferung einer gröberen als der ver
einbarten Nummer darf, wenn die Abwelrchung nicht mehr als 10 v.

zur Anfführung,g

ewmüngzt:

„JJJ-„“W„—W—„W—m—u

mit mit 76 mit 50 mit 25 mit
v. H. bis 99 H.bis 74 v. H. bis 49 v. H.j0 bis 24v. H.

Gewicht re Natron Natron- Natron- Natron- Natron-
ad (Sulot-) I Sulſat-) (Sulfat-) (Sulfat) (Sulfat)
meters Zellſtoff Zellſtoff Zellſtoff Hellftoff Zellſtoſſ““)

Preiſe ſür kg in Pfermigen

25 blö 24 g. 228 222 215 210 2022 248 242 235 239
17 18 333 827 320 315 310

Artikel II.
In Preistaſel wird unter Zuſchläge a2 die Preistafel durch

folgende Zeile ergängt:

Bei einer Streifenbreite von:
e e

Bei einem Quadratmeter- 10 mm u b l m nt mm mm mm 4 munſ3 mgewicht des Papiers von m mm e

Zuſchlag für I kg in Pfennigen

annobis 24
b) Unter Zugrundelegu

2 bei Verwendung eines Papiers von weniger als 60

für S emit mit 75 mit 50 mit 25 mit100 v. H. bis 99 v. H. bis 74 v. H. bis 49 v. H. O bis 24v. H.
Bei einem Ratron Natron Natron Natron Natron
Durchmeſſer (Sulfat) (Sulfat) (Sulfat) (Sulfat) (Sulfat)

von mm Zellſtoff Bellſtoff Zellſtoff Hellſtoff gellſtoff“)
Preiſ e für kp in Pfennigen

14 195 188 181 175 17015 vor 1,9 185 178 171 165 160
3 24 r 170 163 i 35236 29 iri 164 357 i 146i 160 153 i 1424 105 158 151 145 140i 155 i48 14 1379 Wo I 152 145 130 d12 u. gröber 157 150 143 137 132

für T qm errechnen ſich die Preiſe folgendermaßen
110 v. H. des Höchſtp
mit ſolgendem Zuſchlag in Pfennigen:

Preſſe für 1 kg in Pfennigen

reiſes des verwendeten Papiers

Bei einem Durchmeſſervon m i bis 14 b bis 19 2 bis 24 25 bis 29
65 55 47 41

mm 3bis 3,9 4bis5,9 6bis8,9 9bis 11,9 2u. gröber
837 35

959

a

32 29 27

der metriſchen Nummern **2)

beträgt,
allen fort.

zum Höchftpreiſe der vereinbarten Num

Artikel V.

mer erfolgen“

In Pwistafel n B2 wird die Preistafel durch folgende Zeile ergänzt:

Bei einem
Quadratmeter

gewicht

des Papiers von

von
10 mm 9 und

u. mehr 8 im T7 mm h mm 5

Bei einer Schnittbreite der verwendeten Spinnteller

4 mm 3 n
Zuſchläge für L in Pfennigen

18 bis 24 46 62 70 8255

Artikel V.

100 190

In Preistafel N wird unter Zuſchkäge b 1 die Prelstafel ſolgen
dermaßen ergänzt:

Mag

Artikel VII.

deburg, den 1. Februar 1918.

des IV. Armeelorps:
Sontag,

Generalleutnant.

jewicht auf 1 kp gehen.
ie 0,05 oder weniger betragen, unberückfich
betragen, werden ſte als ein volles Zehntel berechnet.

5, 6, T 8 94 10 12bis 6 bis bis 8 bis 9 bis 10 bis U bis 12) bis 13
J Preiſe für 1 kg in Pfenniger

eifach 98 108 121 134 149 164 179 194

rei und zmehrfach 69 76 84 94 ws 16 27 188

—7 ——27341 I a 18. W 169,bis 14 bis 15 bis 16 bis 17 bis 18 bis 16 bis 20

Preiſe für 1 kg in Pfennigen

weifach 210 226 242 258 276 2095 315drei und
mehrfach 149 160 171 182 194 207221

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 1. Februar 1918 in Krafd

Der Stellv. Kommandierende General

Bruchteile, kleiner als Zehntel, bleiben, wenn
ſtigt, werin ſie mehr als 0,09

bei Verwendung eines Papiers

e 9 J J uwit it mitMit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu mit mit mit mitgehntanſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraſt: 100 v. H. 75 6.99 v. H. ſ50 6.74 v. O. 25 6. 49 v. H. ]0 bis24v. H.
1. wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet; Garunummer Natron ſ Natron Natron Natron Natron-
2 wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, triſd (Sulfat (Sulfat) (Sulfat) (Sulfat) (Sulfat)

durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden. oder ſich zu metriſch Zellſtoff (KZellſtoff Zellſtoff Zellſtoff Zeliſtoff“)

einem ſolchen Verkrage erbietet; J c3 wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung (88 2.3 Preiſe für l kg in Pfennigen
des Geſetzes, betreffend Höch ſtpreiſe) betroffen iſt, beiſeiteſchafft,

beſchädigt oder zerſtört; l u 201 195 190 1854 wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde zum Verkauf 11 bis 2 32 S 3
von Gegenſtänden ſür die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind. nicht 24 24 Z

nachkommt; 25 5z egenſtä g S 51 270 25; 255 249 2415. wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt 5 5 4 300 593 58 279 774find dem zuſtändigen Beamten gegenüber verheimlicht; 4 45 35 348 540 334 52
6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, erlaſſe- 46 415 408 400 391 385
nen Ausführungsbe ſtimmungen zuwiderhandelt. 4 85 53 SBei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2 iſt 84 577 69 56 5 547die Geldſtrafe inindeſtens auf das Doppelte des Betrages zu bemeſſen, J 7 617 60 600 833 Jum den der Höchſtpreis überſchritten worden iſt oder in den Fällen der 74 3 r 709 709) s D.

Nummer 2 überſchritten werden ſollte überſteigt der Mindeſtbetrag 84 2 817 90 Jzehntanſend Mark ſo iſt auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder 15 i 209 W SUmſtände kann die Geldſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbelrages 10,4 11 1017 o 100) 99 V

ermäßigt werden. I 13 z c 1 ri iderk lunge gen Nunme und 2 neben d 3 317 30 t 23: 287e Fri Zuwiderhandlungen gegen Ritnmer t nd 2 lann eben der i 17 i a 1 459 450 l 145
e gende werden. Ha Ale. rrurteriung auf Koſten 171 s i 609 1 600 159 ISehnldigen öſſentlich bekanntzumachen iſt; auch kann neben Sefüng 151 i 767 i 759 1 750 174 i 737
nisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte innt werden. e h wenReben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände, auf die Alſo auch bei Berwendung von reinem Sulfitzellſtoffpapier.
ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, erkannt werden ohne Unterſchied, Hierbei bedentet die Rum wer die Zahl der Kilometer, die von
ob ſie dem Täter gehören oder nicht einem Papiergarn bei einer Feuchtigkeit von 15 v. H. vom Trocken-

herFleiſchverkauf auf der Freibank cS r o Zu u zfindet am 2 Februar 1918 in folgender lage t W 0 zfleiſch- U rn 5 Fleiſchwaren- Verkauf
d ihr wuf die Dyhnnnoen 175 5 tro rn von 47 16 Uhr auf Die Drdynng v 431 n findet am 2 Februar 1 18 ſtatt

Merſeburg den 1. Februar 1918 ber Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr 4:
L. I 21278.

Wohnung
beſtehend aus 6—8 Zimmern, mit Zubehör, möglichſt in Villa,
ſofort ver per l. 4. 18 zu mirien geſucht.

vorm. von 10--11 Uhr auf die Ordnungsnummern
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern

e

2301--240
2401--2500
2501—2600

4 2601 2700Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſrhwaren beſteht nicht.

Tüchtig. Fmlegerin

S sofort gesucht.

Bäheres bei Herrn Adolf Apelt, Hüterſtraße 2, I.
Merſeburg, den 1. Februar 160)8.

A. 211/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Mersehurger Tagehlatt
Hälterstrasse 4.
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